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Neues vom Tage.
^ Der^K a ise r hielt am Samstag nach der feier-
uwen Investitur der neuernannten Ordensritter im
^liner Schloß etn Kapitel des Ordensvom Schwarzen Adler  ab.
c>,i ^ ^ Sonntag fand im Königlichen Schlosse die
Suer des Kronungs- und Ordenssestes

baltm!» Samstag im R e i chs p o st a m t abge-
I,»d Konferenz  über Neuerungen inl Post-

. ^ rn^henwesen beschäftigte sich mit der
im l ) üon  Postkreditbriefen und Reformen
mi Weltpostverkehr.

8rmilfurter Giftmordprozeß wurde der
ngte H o p f zum Tode und zu 15 Jahren

M Zuchthaus verurteilt.
. e fta ! Beleidigung der Kölner  P o l i-
m a n n F? Fn  lozialdemokr . Redakteur Soll-
verurteil ? ^00 Mark Geldstrafe und den Kosten

aebliŵ Meldungen aus Athen wird an¬
ein A t t p n i.ctrlent  bulgarischen Komitee in Sofia
planst " tat ans König Konstantin ge-

Arbeiten zur Rettung  der Be°
3- bes untergegangenen englischen
TnV ‘ ? o ° t e s ,.A 7“ sind als hoffnungs-los aufgegeben worden.

Das Fest des Schwarzen
Adlers.

Berlin . 17. Januar.
Heute vormittag fand im Schlosse das Fest des

hohen Ordenis vom Schwarzen Adler statt In
feierlichem Zuge begaben sich die Ordensritter in
ir n o» 6« 00*» a,J Neffen Türen die Garde du
Corps Posten f anden und in welchen! sich die ge¬
ladenen Fe stgaste verfainmelten. Unter Fanfaren¬
klangen bestieg der Kaiser  den Thron während
die Ritter Rivor einen Halbkreis bildeten Sodann
begaben sich auf Befehl des Kaisers die p b
w^ Kawl ^ ^ ? ouaufzunehmenden Ritter bestimm-
Rrin? Adm? ntglieder Prinz Eitel Friedrich und
der O^denm^ ,s°n Preußen unter dem Vortritt
,or°nO^^ " bberolde, geführt von dem Ordens-
zeremonlenmelster, in die Brandenburqische Kam-
aen̂ ^ u,!? ^ iteten die dort Harrenden , den Prin°

Leopold (Sohn ), den Prinzen
B r a un sch w ° ^ ^ r " ,inb  den Herzog von
Nachdem V ? »I ? ie Stufen des Thrones.

der Ordenssekretar die Bestimmunaen
über das Ordensgelöbnis verlesen hatte leisteten
d-' ,neuen Ritter dem Kaiser als Ordensgroß"
und wniÄi b°§+Ordensstatutenbuch das Gelöbnis
den Pa rchns'" mi? 7v klängen der Fanfaren von

L J l Ordensmantel bekleidet.
Kaiser die ^ d. dem Throne knieend. von dem
armnng ) cn,pfumc,̂ So inSFr SlccoIabe (Um-

del investiert, denen Il ^ rr von Scheffer-Boya-
von Plessen und Generch"va» General -Oberst
standen. Nach BeenM̂ I b°n Moltke zur Seite
verließen die Ritter in ststrstch? ^ A^ "°^ " oakies
voran die Neuaufqenomm/» 8 u0e ben  Saal.
b'nter dem ältesten Ritwr derVü "^ c?m Schluß
soal hielt der Kaiser mit f,wli er' Kapitel-
? ? r ’\ f<n3iteI  ° 6 und begab N JRlttcrn  ein
Spitze des Zuges in die Schwor ? Qn  der
too die Ordensmäntel abgelegt wurk ^ dlerkammer,

Graf Wedel beim Kaist^ '
derlin , 17

Der Statthalter Graf Wedel  w?
vormttag 11 Uhr zum Kaiser  be ^ r̂ ute
^egeii 2 Uhr kehrte er ins Hotel zurück1 ° ' e n-

lütaÄ '2t . Schl - s,EU .
ordens eine Tafel swtt^ ^̂ r des Schwarzen Adler-
Graf v. Wedel ^r °«ch der Statthaltl

Kaiser  brachte folgenden Trinkspruch ** *
Eure Königliche Hoheit in meiner Restb

Verlin als Herzog von Braunschweig Willkomms
mir und der Kaiserin eine herzlick-v

Köiiinlitp^ "ukbar- empfinden wir es. daß Eure
besteigung S ? m "Ä J ^ er Thron-
Seit iw Schloß tl  ? I,re JI reS  Besuches schenken,
von BraunsLä ^ preußischen Könige ein Herzog
werden konnte 8i > 8F n beehrter Gast begrüßt
schweiger Fürsten v"'^ der- Zeit , wo Braun-
preußische F^ ? p^ uhsiche Truppen führten „ d
>?ahre dahinge,m>̂ ^ ^ wurden, sind lange
siens zu Brannschweio Beziehungen Pren-
wie meinen Vor Uxhrl8 ° 6f 8r ^ gen, war mir
wordenes „ i n an der Krone ein I i eb g e-
n i s. Diest Vermächt-
si"d auch bei beweisen T," Nachbarschaft
^aunfchweigs im „ räJ Fen' ÖIC als Regent n
ollf0utcr  Hut gewesen ^ »u verwalten hasten.
Zukunft zwischen bertraue. daß in aller
,̂ ' st eines  und Braunschweig der

bundesfreund.
linehmenS  leben wird, daß

beide Staaten sich in ihre in Besitz-
st and und in ihrer Eigenartals un¬
antastbare Glieder der nationalen
Einheit achten und schützen werden.

Eurer Königlichen Hoheit bringe ich freudig die
Zuversicht entgegen, daß mit Ihrer Uebernahme
der Regierung Braunschweigs in den Kreis der
deutschen Fürsten ein Landesherr eingetreten ist,
der sein Gelöbnis für Kaiser und Reich mit deut¬
scher Treue  erfüllen wird. Ein gütiges Ge-
schick hat es gefügt, daß ich Eure Königliche
Hoheit nicht nur als einen ineiner hohen Verbün¬
deten im Reich, sondern mit Liebe und mit Stosz
auch als den Eidam  betrachten darf , der niir
im Herzen nahesteht. In der Stunde dieses fest¬
lichen Beisammenseins, an dem die geliebte ein¬
zige Tochter  im Geiste teilnimmt , erflehe ich
von neuem Gottes Segen für den schönen Bund,
durch den Eure Königliche Hoheit mir und der
Kaiserin ein Sohn geworden  sind.
Mögen fort und fort beglückende Wirkungen da¬
von ausgehen für unsere Häuser, für Braun¬
schweig und für Preußen . Meine innigen Wünsche
fasse ich zusammen in den Ruf : ^ Ihre Königliche
Hoheiten der Herzog und die Herzogin von
Braunschweig, sie leben hoch, hoch, hoch!

Auf den Trinkspruch des Kaisers antwortete
der Herzog  folgendermaßen:

Eurer Majestät darf ich meinen ebenso ehr¬
furchtsvollen wie herzlichsten Dank sagen für die
überaus gütige mich hocherfreuende Aufnahme, die
ich bei dem ersten Besuche nach meinem Regie¬
rungsantritt am Hofe Eurer Majestät fand ; ins¬
besondere aber sage ich meinen Dank für die gnä¬
digsten Worte, die Eure Majestäte geruht haben,
loeben an mich zu richten und die lebhaften Wider¬
hall in mir fanden. Als eine der wesentlichsten
Aufgaben^meiner Regierung betrachte auch ich es,
znni Reiche, zu Preußen , und vor allem zu Eurer
Majestät gute staatliche und persön¬
liche Beziehungen zu pflegen.  Ohne
solche können wir braunschweigischenLande nicht
gedeihen. Gleich Eurer Majestät vertraue ich
hierbei auf Gottes Beistand und wünsche nichts
sehnlicher, als daß jene Beziehungen allezeit
die denkbar besten  seien . Möge dazu vor
allem auch das enge verwandtschaftliche
Band  beitragen , das mich mit Eurer Majestät
und Eurer Majestät Hause beglückend verknüpst.
Die Herzogin,  meine geliebte Gemahlin , weilt,
wie schon Eure Majestät betonten, mit allen Ge¬
danken in dieser Stunde unter uns . Auch ihr Herz
wird höher schlagen in der Empfindung dessen, daß
es niir vergönnt isst die inich beseelenden Gefüh'e
in den Ruf ausklingen zu lassen: Seine Majestät
der Kaiser und König und Ihre Majestät die
Kaiserin und Königin, sie leben hoch, hoch, hoch!

Berlin , 16. Jan . Der Herzog von Braun¬
schweig und Lüneburg  und Prinz Max von
Baden  besuchten heute den Reichskanzler.
Heute Nachmittag empfing der Reichskanzler den
braunschweigischen  Staatsminister Wolfs.

Deutschland.
* Der Kaiser und der Prinz zu Wird. Zu dem

am Samstag von uns verzeichneten Gerücht, daß
der Kaiser  den Prinzen zu Wied  vor der An¬
nahme gewarnt habe, erhält die halbamtliche L e i p-
z i g e r Z t g., das Organ der sächsischen Negierung,
folgenden Bericht aus Berlin:

„Es ist noch keinerlei Bestimmung darüber ge¬
troffen, ob der Prinz zu Wied seine Reise nach Al¬
banien auf einem deutschen Kriegsschiff antritt oder
von einem solchen eskortiert sein wird. Was den
Prinzen zu Wied anbelangt , so ist zu bemerken, daß
der Kaiser für die Absicht des Prinzen , nach Al¬
banien zu gehen, allerdings nicht sehr einge-
n o ni m e n war , daß er aber die Z u st i m m u n g
zu seiner Kandidatur gegeben hat, nachdem Oester¬
reich-Ungarn und Italien erklärt hatten , daß sie
sich auf einen anderen Kandidaten nicht einigen
könnten. Seine Kandidatur ist überhaupt von kei¬
ner amtlichen deutschen Stelle gefördert worden.
Eine Ablehnung des Vorschlages Oesterreich-Un¬
garns und Italiens aber hätte eine Lücke in dem
Einvernehmen dieser beiden Mächte zueinander ge¬
schaffen, die man ans deutscher Seite nicht entstehen
lassen wollte."

Der Leibarzt des Prinzen zu Wied
ist, nach einer Meldung der Voss. Ztg . aus D u -
r a z z o , bereits in V a l o n a eingetroffen, um die
hygienischen Einrichtnnaen des künftigen Palais zu
prüfen . Vierhundert Gepäckstücke mit Möbeln sind
für den Prinzen zu Wied angekommen.

* Die Snbmissionskommissiondes Reichstags
behandelte am Freitag die Frage der Zuschlag¬
erteilung . Beschlossen wurde : „Die niedrigste Geld-
fordernng als solche darf für die Entscheidung über
den Zuschlag keineswegs den Ansschlag geben. Der
Zuschlag darf nur ans ein in jeder Beziehung an¬
nehmbares , die tüchtige und rechtzeitige Ausfüh¬
rung der betreffenden Leistung oder Lieferung ge-
wahrleistendes Gebot erteilt werden." Die Kom-

faßte weiterhin den Beschluß, daß bei der
r,,;p^ gserteilung solche Bewerber ansznschließen

c nicht die nötige Gewähr bieten, z. B. ihr«
I„ ßchrriingsbeitragspflicht nicht erfüllen oder un-

rmnÜm Angemessenen Preise bleiben. Ter Begriff
daß c» °ir.r,Ae'r Preis " wurde dahin interpretiert,
Spjs .„. O bsten , Geschäftsunkosten und der Han-

Kp,,. ^ I 'An'rbeübliche Nutzen zu berechnen sind,
m-n™»,,’ « ob Angebote unter dem angc-
w°rker oder K folgen , sind selbstständige Hand-
’mk 'iKii ^ Kaiifin,te etc. als Sachverständige zu-

e ( 'nim  Musieclnndle ? Karls-
r u y e, id. Jan . In der Zweiten Kammer des
Landtages erklärte Staatsminister v. D u s ch, er
si'usio hinter die Behauptung des sozialdemokra-
tschen Redners Frank (Mannheim ), daß alle großen
Gesetze Fruchte des Großblocks seien, ein Frage-
zeichen setzen. Die Regierung , so erklärte der
Staatsw ' inster weiter , werde mit allen Parteien

arbeiten, sie müsse es ab lehnen , die Arbeit
mitdemGroßblockallein  gegen das Zen¬
trum  zu machen. Finanzminister R e i n b o l d
erklärte bezüglich der Verlängerung der Frist zur
Abgabe der Vermögenserklärung zum Wchrbeitrag,
daß als Endtermin der 51. Jannur bestehen bleibe
Von neuen Militärvorlagen  ist ihm nichts
bekannt, es liege dazu auch kein Anlaß ror.

* Zur Frage des Jesnitengcsetzes wird der
„Post " aus München gemeldet:

Bestem Vernehmen zufolge hat die b a y e r i s che
Regierung die Herbeiführung einer
Milderung der Bestimmungen des
Jesuitengesetzes durch Antragstel-
lu n g im  B un  d e sr  a t beschlossen.

Wir glauben diese Nachricht zunächst ohne jeden
Kommentar wiedergeben zu sollen.

* Eine Interpellation über die Zabcrner Vor¬
gänge ist jetzt auch in der Ersten Kammer des
Reichslandes eingebracht worden ; es soll über sie
bereits ani heutigen Montag nachmittag 3 Uhr ver¬
handelt werden. Die Interpellation trägt die Un¬
terschriften Graf Andlaw, Dr . Curtius , Dr.
Schwander, Ungemach, Dr . Vondersiheer, und hat
folgenden Wortlaut : „Was gedenkt der Herr Statt¬
halber zu tun , um dem Lande dieSicherheit zu ver¬
schaffen, daß die Inhaber militärischer Kommando-
getvalt in Elsaß-Lothringen sich in Zukunft inner¬
halb der Schranken ihrer Befugnisse halten ?"

* Straßburg , 17. Jan . Der Kommandierende
General hat durch K o r p s b e s e h l, ioie die Ber¬
liner Post meldet, den Besuch der Gastwirtschaften
und Restaurants , in denen die bekanntgegebenen
französischen nationalistischen Blät¬
ter  aufliegen , den Unteroffizieren und
Mannschaften verboten.  Der Besuch von
nichtpolitischenVersammlungen und Vereinen mit
französischer  Unterhaltnngssprache ist den
Heeresangehörigen ohne vorherige Erlaubnis nicht
mehr gestattet. *

4- Die Budgetkommission des Reichstags setzte
am Freitag die Diskussion über die Kali-Propa¬
ganda fort . Nach langer ausgiebiger Debatte wurde
folgendes beschlossen: Bei der Abstimmung wurde
Titel 2a. des Etats (Jnlandspropaganda ) von Jf
1 800 000 auf 2 000 000 Jl  erhöht . Dem Syndikat
wurde, dem fortschrittlichen Antrag entsprechend,
die Sumine von 900 000 M für die Auslandspropa-
ganda bewilligt, außerdem 500 000 cM  für Ansstel-
lungs - und Propagandazwecke in San Franziska.
Weiterhin wurde beschlossen: „Der Reservefonds ist
vom Reiche zu verzinsen". Nächste Sitzung : Diens¬
tag den 20. er.

* Die Verlängerung der Frist für die Einschätz¬
ung zum Wehrbcitrag und Einkommensteuer. Ter
preußische Finanzminister hat nunmehr die Ver¬
fügung in Sachen der Steuer -Deklarationen dieses
Jahres erlassen. Seine Verfügung lautet:

„Vielfachen an mich herangetretenen Wünschen
entsprechend, will ich die Frist für die Abgabe der
Vermögenserklärung zum Wehrbeitrage (§ 36
Abs. 1 des Gesetzes über einen einmaligen außer¬
ordentlichen Wehrbeitrag , 8 13 der Aussührungs-
bestimmungen des Bundesrats , Artikel 7 der preuß.
Ausführungsvorschriften ), ferner gleichzeitig auch
ausnahmsweise die Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung (8 25 des preußischen Einkom¬
mensteuergesetzes  vom 19. Juni 1906)
bis zum 31 . Januar 1914 verlängern.
Diese Verlängerung gilt auch für die Abgabe der
Vermögensanzeige (8 26 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 19. Juli 1906, 8 36 der Ausfüh-
rungsanweisunz vom 25. Juni 1906).

Berlin , den 15. Januar 1914.
Der Finanzminister : Lentze.

Die Verfügung ist an sämtliche Vorsitzenden der
Einkominensteuerberusungskommissionengerichtet.

* Der Reichstag hat am Samstag die zweite
Lesung des Etats des R e i chs a m t 8 des In¬
nern  mit einer allgemeinen sozialpolitischen De¬
batte begonnen. Den Anfang machte der sozial¬
demokratische Arbeitersekretär Schmidt (Berlin ).
Nach ihm sprach nur noch der Freisinnige Door-
mann , dann wurde die weitere Verhandlung auf
Montag vertagt.

* Im Abgevrdnctcnhause unterhielt m«m sich
am Samstag zunächst über die immer wieder epide.
misch onstretende s p i n a l e K i n d e r l ä h m n u g,
der die Wissenschaft noch fast machtlos gegenüber¬
steht. Dann genehmigte man in erster und zweiter
Lesung einen Gesetzentwurf, der den Gerichts-
s chr e i b e r n der Amtsgerichte die Vollmacht gibt,
öffentliche Beglaubigungen von Unterschriften vor¬
zunehmen. Nach diesen Vor«rrbeiten begann man
mit dein Hauptpunkt der Tagesordnung,
der ersten Lesung des Wo ĥnungsgesetzent-
Wurfs.  Handelsminister S y d o w leitete die Ver¬
handlung ein mit einer Darlegung der Ziele des
Gesetzes und der Notwendigkeit eines landesgesetz¬
lichen Eingreifens . In der anschließenden Kritik
der Parteien zeigte sich, daß man im allgemeinen
der Vorlage viel Sympathie entgegenbringt , daß in
den Einzelheiten aber eine weitgehende Umgestal¬
tung wahrscheinlich eintreten wird. Die Konser¬
vativen wollen das platte Land aus deni Gesetze
heraus haben. Das Zentrum erkennt auch die Not¬
wendigkeit einer besonderen Behandlung des plat¬
ten Landes an, läßt aber die Frage noch offen, ob
dies innerhalb der Vorlage geschehen soll. Es be¬
tont insbesondere die Notwendigkeit einer sorg-
samen Bcnsicksichtigung der Gemeindeinteressen. Die
Nationalliberalen , die Freikonservativen und Frei¬
sinnigen rücken mehr den Standpunkt der Haus¬
besitzer in den Vordergrund . Der Gesetzentwurf
wurde schließlich an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern verwiesen.

* Parlamrntarischks . Die Debatte über die
Zabern -Jnterpellationen im Reichstage wird , wie
neuerdings verlautet , doch erst in der zweiten Hälfte
der kommenden Woche, voraussichtlich am Donners¬
tag, stattsinden.

* Der Rrichstagsabg . Hestermann, der im Mit-
pliederverzeichnissedes Reichstages bei den Hospi¬
tanten der Nationallideralen als „General-
lekretärdesdeulIckenBauernbundes"

steht, ist Blättermeldungen zufolge aus dein libe¬
ralen Bauernbunde ausgetreten. — Wir
haben nie verstehen können, wie ein Landwirt , der
es ehrlich mit den Interessen des Bauernstandes
meint, diesem liberalen Bunde angehören kann.

Frankreich.
!rw. Warum statt in Frankreich die kathol. Schulen

nicht verbietet.
Nach der neuesten Zusammenstellung des fran¬

zösischen Unterrichtsministers existieren in Frank¬
reich insgesamt 70 646 staatliche Volks- und Mittel¬
schulen mit 122 338 Klassen und 4 973 179 Kindern.
Die nicht staatlichen Schulen, die katholischen freien
Schulen hingegen werden von 1148 704 Kindern in
35 315 Klassen an 14 364 Schulen besucht. Der
französische Unterrichtsminister stellt nun selbst fest,
daß wenn nian nun die katholislhen freien Schulen
unterdrücken würde und sie durch Staatsschulen
ersetzen müßte, man 25 000 neue Klassen errichten
müßte. Tie Kosten hierfür würden sich auf jähr¬
lich 469 Millionen Franken belaufen. Ans 500
Millionen , eine halbeMilliarde , müßte man sich auf
alle Fälle gefaßt machen. Nun weiß man, warum
die französische Regierung die katholischen Schulen
nicht aufhebt, man versteht aber auch die Drohung
von katholischer Seite , falls die Chikanen der Re¬
gierung gegenüber den freien «schulen nickst auf-
hören, diese selbst zu schließen. Die französische Re¬
gierung würde durch eine solche Schließung mo¬
mentan in arge Verlegenheit kommen, denn jährlich
eine halb Milliarde Franken können auch die fran¬
zösischen Kirchenstürmer nicht aus dem Aermel
schütteln.

Tic Ausgaben für Heer und Marine.
* Paris , 15. Jan . Der Finanzminister schlug

in der Kammer vor, die außerordentlichen Aus¬
gaben für Heer und Marine in Höhe von 1830
Millionen durch Anleihen, die zwischen 1914 und
1916 emittiert und schnell amortisiert würden , zu
decken. Die Anleihen müssen stufenweise erfolgen,
unr dem Markt nicht zu viel Geld auf einmal zu
entziehen. Die Einkommensteuer werde mindestens
260 Millionen Franken bringen und eine Aende-
rung einzelner Steuern , unter anderen auf Petro¬
leum, 50 bis 100 Millionen ergeben.

Balkanstaaten.
Internationale Truppen in Valvna.

Die Neue Freie Presse meldet aus Valona:
„Die provisorische Regierung hat bei der internatio¬
nalen Kontrollkommission  Schritte unter-
nommen, damit diese von Europa die Absen-
dung internationaler Truppen  zur
Garantie der Ordnung und Sicherheit in der Stadt
fordere." Die Kontrollkommission sicheint in die¬
ser Richtung schon Schritte unternommen zu haben,
da von österreichischer und italienischer Seite be¬
reits Truppen für den Zweck bereitgestellt werden.
Bei der Zerfahrenheit der inneren Verhältnisse in
Albanien erscheint es nicht ausgeschlossen, daß die
Kontrollkommission auch die innere Verwaltung in
die Hand nimmt , bis Prinz zu Wied in der Lage
ist, die Regierung anzutreten.

Der feierliche Einzug des Prinzen zu Wied
in Durazzo

wird nach einer Meldung der Preß °Cenkrale am 25.
Februar erfolgen. Als Ehreneskorte werden ihm
je zwei Bataillone des deutschen, italienischen und
österreichisch-ungarischen Kontingents beigegeben
werden. Auf seiner Ueberfahrt nach Dllrazzo wer¬
den ihn zwei deutsche, zwei italienische und drei
österreichisch-ungarische Kriegsschiffe begleiten. Das
Gebäude des jetzigen Bezirksgerichts in Valona
wird als fürstliches Palais eingerichtet werden.

Reichstags - Berhandlungen.
■CPO. Berlin , 17. Januar.

(193. Sitzung .)
Eröffnung 1P4 Uhr.
Bericht der Geschäftsordnungskonnnission.

über ein Schreiben des Kgl. Amtsgerichts zu Düs¬
seldorf betr. Erteilung der Genehmigung zur Durch¬
führung einer Widerklage gegen den Abg. Schisser-
Borken (Ztr .) in einer Beleidigungsklage. — Die
Kommission beantragt , die Genehmigung nicht zu
erteilen.

Abg. Schisser-  Borken (Ztr .) bittet dringend,
in diesem Falle , abweichend von der sonstigen
Praxis , die Genehmigung zu erteilen.

Der Antrag der Geschästsordnungskommiision
wird angenommen.

Etat des Reichsamts des Innern.
Auf Antrag des Abg. Gothein  lVpt .) wird

beschlossen, zuerst die sozialvolitischenund dann die
wirtschaftlichen Fragen zu behandeln.

Abg. Schmidt-  Berlin (Soz .) führt ans . daß
der wirtschaftliche Anfschwnng nur den kapitalisti-
scheu Interessen zu Gute gekommen sei, die Sozial-
Politik mache keine richtigen Fortschritte. Die Kon-
trolle über die Durchführung der sozialvolitischen
Gesetze dürfen nicht den Beamten und Fabrittnspek-
tor.en allein überlassen werden, sondern es sollten
ihnen Arbeiter beigegeben werden, deneii zusammen
mit den Beamten polizeiliche Befugnisse übertragen
werden sollen. Zum Schlüsse tritt Redner noch
für die Ausdehnung des Koalitionsrechtes ans die
Landarbeiter ein.

Abg. Doorman (Vpt .) stellt dem Vorredner
gegenüber fest, daß noch niemals so umfangreiche
und so bedeutsame sozialpolitische Gesetze erlassen
worden seien, wie in den letzten Jahren . Gegen, die
den sozialdemokratischerSeite , geforderte cknsstat-
tnng der Fabrikinspektionen mit Polizeibesugnissen
hat Redner große Bedenken.

Montaa 2 Uhr : Fortsetzung der Etatsberattmg
für das Reichsamt des Innern.

Schluß : 214 Uhr.
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Lan- taAs-Perymislnrigeri
A^geordiikiciiliaiis.

CTO. Berlin , 17. Januar.
(5. Sitzung .)

Eröffnung : 11 Uhr.
Zunächst stehen die seitens des Kgl. Staats¬

ministeriums zur erfolgreichen
Bekämpfung der akuten spinalen

Kinderlähmung
in den Regierungsbezirken Hannover u. Wies¬
baden  erlassenen Verordnungen zur Besprechung.

Abg. Dr . Faßbender (Ztr .) : In den letzten
Monaten sind aus verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands eine Reihe von Fällen spinaler Kinderläh¬
mung berichtet worden. Es handelt sich dabei nicht
um so große umfangreiche Epidemien, wie sie früher
in Schweden und Ungarn beobachtet worden sind.
Immerhin hat das gegenwärtige Auftreten öieser
Krankheit Beunruhigung unter den Eltern hervor¬
gerufen. Diese Beimruhigung ist begründet, da
es sich ja in der Tat um eine schreckliche Krankheit
handelt . Wird auch nur in einer geringen Anzahl
von Fällen das Leben der Kinder gefährdet, so sind
die im Anschluß an die Krankheit hervortretenden
Lähmungen oer Extremitäten schlimmer, als der
Verlust des Lebens.

Abg. A r n i n g (natl .) berichtet über das Auf¬
treten der Epidemie in Hannover und den Vororten.

Ministerialdirektor Kirchner  antwortet ein¬
gehend auf die Anfrage und sagt, daß zurzeit aller¬
dings ein Rückgang öfters zu konstatieren, bald aber
fl ' ckere die Epidemie wieder von neuem auf, was
besonders auch für das Frühjahr nicht ausgeschlossen
sei. Man aebe sich bezüglich der Erforschung große
Mühe.

Damit ist die Beratung der Verordnung erledigt.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes

über die
Zuständigkeit der Gcrichtsschreiber

der Amtsgerichte für die öffentliche Beglaubigung
einer Unterschrift.

Abg. Delbrück (kons .) stimmt der Vorlage zu.
Als Richter habe er keine Bedenken, diese Befugnisse
hier den Gerichtsschreibern zu übertragen . Das
Gesetz könne so, wie es vorgelegt sei, ohne Koinmis-
sionsberatung angenommen werden.

Abg. B a r t s che r (Ztr .) zieht einen Antrag
auf Konimissionsberatung zurück und betont, daß
eine alte Forderung seiner Partei die Gleichstellung
der Gerichtssekretäre niit den Verwaltungssekretä¬
ren sei.

Das Gesetz wird in erster und zweiter Lesung
gleich erledigt.

Es folgt die Beratung des
Wohnungsgesebes

Minister Dr . S tzd o w begründet das Gesetz.
Es handelt sich um das Problem der Unterbring,
ung der minderbemittelten Bevölkerungskreise. Zur
Beschaffung der notwendigen Mittel müssen Reichs¬
gesetzgebung und Landesgesetzgebung zusammen-
wirken. Nach dem Entwurf soll der Staat eine Ein¬
wirkung auf die Regelung der Fluchtlinien , die bis¬
her den Genieinden Vorbehalten war , erhalten . Die
Baublöcke sollen nach dem verschiedenen Wohnungs-
bedürfnis verschieden groß und auch die Straßen
in verschiedener Breite hergestellt werden, um so
Terrain für kleine und mittlere Bauten zu bil¬
ligen Preisen zu erschließen. Ter Entiours sieht
ferner einen Dispens von dem ortsstatntarischen
Bauverbot vor, die allerdings nur sehr vorsichtig zu-
gelasien werden soll. Im Zweifelsfalle liegt die
Entscheidung beim Bezirksausschuß. Endlich bringt
der Gesetzentwurfdie Ausdehnung des Umlegungs¬
verfahrens nach der Lex-Adickes für die ganze Mo¬
narchie. Für Städte mit über hrmderttausend Ern-
wohnern schlägt der Entwurf die Errichtung eines
Wohnungsamtes vor, das die Wohnungsauf,tcW und
in Verbindung damit die Wohnungspflege besorgen
soll.

Abg. v. H a ss e l l (kons.) steht der Vorlage sym-
patisch gegenüber, hat aber das schwere Bedenren,
das flache Land in das Gesetz einzubeziehen. Er
beantragt Verweisung an eine Kommission von 2)
Mitgliedern.

Abg Wurme ling (Ztr .) : Wir halten eure
Kommission von 28 Mitgliedern für wünschenswert.
Auch wir begrüßen den Entwurf und freuen uns,
wenn die preußische Staatsregierung Hand in Hand
mit dem Reichstage geht. Die in dem Entwurf be¬
handelten Fragen müssen jedoch wesentlich vom
Standpunkte des Landesrechtes behandelt werden.
In diesem Falle wollen wir die Selbständigkeit der
Einzelstaaten erhalten . (Lebh. Zustiinniiing ivi Ztr .)
Wir können in unserer Zeit nichts besseres tun , als
die Bodenständigkeit zu fördern und mit ihr die
Liebe zur Heimat . Was den Geburtenrückgang und
die Förderung der Sittlichkeit anbelangt , so mochte
ich auf das Schreiben der deutschen Bischöfe Hin¬
weisen welches deninächst verkündet werden wird.
Hier ist wieder glänzend der Beweis erbracht wor¬
den daß das Wirken der Bischöfe zugunsten der
Kirche auch in weitgehendsten, Maße dein Staate
zu Gute kommt. (Lebh. Beif. im Zentr .) Bezug-
lich der Ausdehnung des Gesetzes auf das flache
Land stehen wir , ohne uns festzulegen, auf dem
Standpunkte der Reichstagsresolntion vom vorigen
Jahre , die eine Regelung mit Differenzierung vor¬
schlägt. Die Rechte der Gemeinden und auch der
einzelnen Personen müssen gewahrt werden. Den
Bestimmungen über die polizeilichen Befugnisse
stehen wir nicht unbedingt ablehnend gegenüber,
behalten uns aber die endgültige Stellungnahme
noch vor Eine Prüfimg über die Ausdehnung des
Frankfurter Umlegungsgesetzes auf den ganzen
Staat ist in der Kommission noch genau zu prüfen,
ebenso die gesetzliche. Festlegung über gewisse Min¬
destforderungen für die Wohrnurgen und evtl, ob-
liqatoriasche Bestimmungen darstber. Hierüber wie
über sonstige Einzelheiten hoffe ich in der Kommis¬
sion eine befriedigende Lösung zu erhalten . .

Das Gesetz geht au eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Montag 12 Uhr : Zweite Lesung des Etat .?,
Landwirtschaftsetat . — Schluß : 4% Uhr.

ung de» Stadlverordneren-Aollegium»
zu Limburg.

dp Limburg, 17. Jan.
fs waren anwesend vom Magistrat die Herren:

den Stadtverordnete « die Herren : Adams,
ann Auer, Brückmann. Burckhart. Busch Dop-
Fachinqer Flügel . Franke, Gotthardt , Grnnm,
rsch, Hartmann . Hellbach, Happel. Kaiser, Kork-

Laibach, Mitter , Müller , Ohl , Naht , Nintelen,
nthal , Steinebach und Zimmermann.
:I3 Schriftführer fungierte Oberstadtsekretär

Es "Dobra "sich enrfchiftdrgl: ' 'Skadtv .-Varstehcr
Geh. Kommerzienrat Cahensly  und Stadtv.
Hardt.

Die Sitzung eröffnet und leitet der bisherige
stellvertretende Stadtv .-Vorsteher Korkhaus.

Zu Beginn der Sitzung , welche die 1. Versamm¬
lung des Kollegiums im neuen Jahre ist, wünscht
der Vorsitzende den Anwesenden ein glückliches
neues Jahr.

Der Schriftführer verliest alsdann das Protokoll
der letzten Sitzung vom 19. Dezember vor. Js .,
dessen Fassung ohne Debatte genehmigt wird.

Bürgermeister Haerten  wünscht alsdann
ebenfalls allen Mitgliedern des Kollegiums ein
glückliches neues Jahr . Einen besonderen herz¬
lichen Gruß möchte der Redner hinüberrufen nach
Wiesbaden, wo der Senior und Vorsteher des
Kollegiums, Herr Geh. Kommerzienrat C a h e n l y,
seit längerer Zeit zur Kur weilt. Glücklicherweise,
so führt der Bürgermeister weiter aus , sind die
Nachrichtei, über das Befinden des Herrn Geh.
Rates zufriedenstellend und ich darf in Ihrer aller
Nanien dem herzlichen Wunsche Ausdruck geben,
daß er bald gesund und in alter Frische unter uns
erscheinen möge. (Bravo !) Redner stellt dann
fest, daß die nicht sprunghafte aber stetige gesunde
Fortentwicklung der Stadt auch iin Vorjahre fort-
gedanert hat . Auf Grund der gesunden wirtschaft¬
lichen Basis des Geschästslebens dürfe man mit
Vertrauen auch in das neue Jahr schauen. — Red¬
ner schließt seine Ansprache mit folgenden Aus¬
führungen : Einen außerordentlich schmerzlichen
Fall hat uns das neue Jahr gebracht, der aller¬
dings leider schon am Schlüsse des letzten Jahres
zu befürchten stand.
Der Beigeordnete unserer Stadt Herr Hermann

Josef Schmidt
ist von hinnen geschieden, iind wir haben ihn vor¬
gestern zu Grabe getragen. Noch vor Jahresfrist
wandelte er anscheinend unberührt vom Älter unter
uns . Sie wählten ihn im Frühjahr wieder mit
großer Majorität zum Beigeordneten unserer
Stadt , aber bereits che die Bestätigung des Königs
eingetroffen war , hatte ihn das schwere Leiden er¬
griffen , dem er nunmehr erlegen ist. Mit ihm ist
ein echter Repräsentant des alten Limburger Bür¬
gertums dahingeschieden. Wir werden ihm _im
Magistrat und sicher auch Sie , an deren Arbeiten
er stets regen Anteil genommen hat , schmerzlich
vermissen. Ich darf wohl das.Einverständnis Ihres
Vorsitzenden voraussetzen, wenn ich Sie anffordere
sich zu Ehren des Verblichenen von den Sitzen zu
erheben. (Das Kollegium erhebt sich.)

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten:
Punkt 1: Einführung und Verpflichtung der neu-
mid wiedergewählten Stadtverordneten . (8 30. d.

St . O.)
Der Vorsitzende verliest ein Schreiben des

Magistrats , in den: um Einführung der neu ge¬
wählten Stadtverordneten ersucht wird . Es wer¬
den alsdann durch Handschlag folgende Herren neu-
bcziv. wieder verpflichtet: von der 3. Abteilung
die Stadtv . Hellbach, Döppes, Steinebach, Grimm
und Laibach: von der 2. A b t e i l u n g: Brück-
mann , Burckhart, Adams : von der 1. Abtei¬
lung:  Flügel , Naht , Franke und Fachinger.
Punkt 2: Neuwahl des Stadtvcrordneten -Vor-

vertrcters . (8 41 d. St . O .)
Nach dem Referate des Stadw . Rintelen

schlägt die Wahlkommission vor als Stadtv .-Vor-
steher den Herrn Geh. Kommerzienrat C a h e n s l y
wieder zu wählen. Man habe Rücksicht darauf ge¬
nommen, daß Herr Geh. Rat Cahenslv  nicht
wieder gewählt werden wolle, aber die Kommission
war einhellig der Ansicht, daß man es dem alten
verdienten Stadtv .-Vorsteher schuldig sec, ihn wie¬
der zu wäblen, zumal man Höffen dürfe, daß er
seines Amtes bald wieder in alter Rüstigkeit walten
werde. Zum lebhaften Bedauern der Stadtverord¬
neten habe der stellvertretende Stadt .-Vorsteher
Stadtv Korkhaus  gebeten , ihn nicht mehr auf
diesen Posten z>l wählen. Die Versuche ihn umzn-
stimmen, seien vergeblich gewesen. Die Kominip
sion schlage, deshalb vor Herrn Justizrat Raht
znin stellvertretenden Vorsitzenden zu Wahlen.
Als Schriftführer soll Herr Oberstadtsekretar
W e n z und Herr Stadtv . Burckhart  als Stell¬
vertreter wieder gewählt iverden. — Stadtv.
Rosenthal  gibt dem Wunsche Ausdruck, daß
der bisherige Vorsteher Herr Geh. Kommerzienrat
Cahenslv  bald frisch unb gesund zurückkehren
möge. Er dankt ihm und seinem Stellvertreter
Herrn Korckhans im Namen des Kollegiums für
die bisherige gerechte Führung ihres Amtes und
bittet die Anwesenden sich znm Zeichen ihres Ein¬
verständnisses von den Plätzen zu erheben, was
daraus geschieht. — Stadtv . Korkbaus  dankt
für die ehrenden Worte und die Unterstützung, die
er stets im Kollegium gefunden habe. _ Er wünscht
bom G.muinwesen ein-- weitere glückliche Entwick¬
lung . Darauf wird die Wahl des Stadtv .-Bor-
stehers vorgenommen. Sämtliche 27 Stirnmen
vereinigen ' sich auf Herrn Geh. Kommerzienrat
Cahensly . Das einstimmige-  Resultat
wird von der Versammlung , mit Beifall ausgenom¬
men. Bei der Wahl des stellvertretenden Stadtv .-
Vorstehers entfallen von 27 Stimmen 26 ans
Stadtv . Justizrat Raht . Außerdem war ein weißer
Zettel abgegeben. Stadtv . Raht  nimmt dre Wayl
an. Als Schriftführer wurden die Herren W e n z
und Biirckhart  einstimmig wiedergewahlt.
Dem Vorsteher soll die Wahl telegraphisch nrrtgc-
teilt werden.

Der Stellvertr .-Vorsteher Justizrat R a h t über¬
nimmt darauf sein neues Amt in der Hoffnung,
daß er in Gewissenhaftigkeit und unparteiisch das
Aint führen werde. Er hoffe aber, daß er nicht
lange in der Lage sein werde das Amt zu fuhren,
daß vielmehr bald der rechtucaßige Inhaber den
Präsidentcnstilhl wieder einnehmen möge. Darauf
wird Stadtv . Korkhaus durch den nengewahlten
stellvertretenden Vorsitzenden wieder als Stadtver¬
ordneter verpflichtet.

Punkt 3: Nruwähl der Ausschüsse,
tadtv . Kork Haus  schlägt namens der Wahl-
Mission für die. einzelnen Ausschüße die fol-
üe Znsamnrensetzungvor, soweit das Stadv .-Kol-
um in Betracht kommt: Ar men dep Il¬
ion:  Auer , Bcückmaun, Döppes . Hartmann,

ftr, Ohl , Laibach, Fachinger und Flügel . B e-
i cht u n g s d e p u t a t i o n : Burckhart, Heppel,
ser, Müller , Rosenthal. Einquartre-
n g s ° K o m m i s s i o n : AdauiS, Grimm,
bach, Korkhaus, Mitter . Ohl , Steinebach, Zim-
ii,ann . F e u e r w e h r d e p u t a t i o n : Adams,
sch, Flügel , Hellbach, .Kaiser, Müller.
Stadtv . Auer  schlägt vor, als weiteres Mit
d der Fenerwchrdeputation den Komniandanten
Eisenbahnfeuerwehr Herrn Werkmeister Nico-

i zu wählen. Den Antrag unterstützt Stadt,
e i n e b a ch. Die Stadtv . Müller und K a i

, e r geben Ausschluß Tiber "die. Zuiammekt-
setzung der Feuerwehr - Deputation . — Bür¬
germeister Haerten  glaubt , daß der
Magistrat nichts dagegen einzuwenden habe. Da
sich Schwierigkeiten bezllgl. des Ergänzungsmodus
für die genannte Depiitation hinsichtlich der Mit¬
glieder ergeben, die nicht Stadtverordnete sind,
zieht Stadtv . Auer seinen Antrag zurück, bittet aber
den Vorschlag im Auge zu behalten.

Ko m Mission zur regelmäßig en
Kassenvisitation:  Burckhart , Korkhaus und
Mitter.

Für außerordentliche Kassenrevi-
s i t a t i o n : Bürgermeister Haerten und Geh. Kom¬
merzienrat Cahensly.

Kommission zur Klärung der Ver¬
hältnisse  jriit der Gasbeleuchtungs-
gesellschaft:  Auer , Burckhart, Busch, Rintelen,
Roscnthal.

Park - und Friedhofs - Kommission:
Aßmann , Busch, Hartmann , Heppel, Miller , Müller
und Wegemcister Knöppler.

Schlachthofdeputation:  Ohl , Rosen¬
thal , Zimmermann.

W a s s e r w e r ks ko m m i s s i o n : Burckhart,
Busch, Franke, Hellbach, Müller , Ohl , Hanusch, Lai¬
bach.

In den Vorstand der ka u f m. Fortbil¬
dungsschule  werden delegiert : Cahenslv, Kork¬
haus und Mitter.

Marktplatz - Kommission.  Burckhart,
Döppes, Flügel , Kaiser, Mitter , Rosenthal, Zim-
mermann.

B a u ko m ni i s s i o u : Adams, Auer, Franke,
Hanusch, Heppel, Hartmann , Müller und Ohl.

Finanzkommission:  Busch , Cahensly,
Gotthardt , Hellbach, Heppel, Korkhaus, Mitter , Ohl,
Rosenthal.

S chu l ko m m i s si o n : Aßmann, Brückmann,
Grimm , Flügel , Hardt , Ohl und Rintelen.

W a h I ko m m i s s i o n : Auer, Burckhart,
Busch, Cahensly, Franke, Korkhaus und Nintelen.

Grunderwerbs - Kommission:  Busch,
Gotthardt , Hanusch, Hellbach und Heppel.

Stadtv . Ro s e n t h a l bringt den Wunsch zum
Ausdruck, daß sämtliche Stadtv . ein Verzeichnis der
Kommissionsmitglieder zugestellt wird.

Die Schriftführer werden darauf durch den
Bürgermeister verpflichtet.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Außerhalb der Tagesordnung wird über einen

Tringlichkeitsantrag des Magistrats beraten , über
den Stadtv . B u s ch referiert . Es handelt sich um

Neubesetzung einer Polizeiscrgeantcn -Stellc
mit dem Bewerber Meisser,  der im 27. Lebens¬
jahre steht und nach seinen Zeugnissen für die
Stelle am besten unter den Bewerbern
geeignet ist. — Das Kollegium ist mit dem
Anträge einverstanden.

Stadtv . A d a m s bringt dann Beschwerden über
die Handhabung des Ortsstatuts für die

Gewerbliche Fortbildungsschule
vor. Nach 8 1 des genannten Statuts muß ein
Lehrling oder Gehülfe bis zum Schluß des Schul¬
jahres , in dem er oas 17. Lebensjahr erreicht der
Fortbildungsschule angehören. Nun kommt es vor,
daß Lehrlinge und Gehülfen bereits vor Vollen¬
dung des 6. Lebensjahres in die Volksschule einge-
trcten sind und infolgedessen auch die Fortbildungs¬
schule anderwärts bereits absolviert haben, ehe sie
das 17. Lebensjahr vollendet haben. Verschiedene
dieser Gehülfen, die bereits ihre Gesellenprüfung
bestanden haben, sind nun anfgefordert worden,
obwohl sie bereits ein Abgangszeugnis einer gort-
bildungsschule hatten , an dem Unterricht der hiesi¬
gen Schule teil zu nehmen. Redner hält das für
einen Mißgraff und ersucht das Ortsstatut abzu¬
ändern . Der Vorsitzende gibt ihm anheim einen
diesbezüglichen Antrag in der nächsten Sitzung zu
stellen. — Wie Bürgermeister Haerten  mitteilt,
wird niemand zur Fortbildungsschule heranqezogen.
der bereits die 1. Klasse einer derartigen Schule mit
Erfolg absolviert habe. Die gerügten Falle hin-
gen mit dem Wechsel in der Schulleitung zusam-
men. Für kommende Fälle sei Vorsorge getroffen.

Hierauf Schluß der öffentlichen Sitzung um 5(4
Uhr. Es folgt eine geheime Sitzung.

Lokales
Limburg , 19. Januar.

- Der Hirtenbrief der am Grabe
hl . B o n i f a t i ii s z u Fulda v e r s a m -

i t e n deutschen Erzbischöfe  u u d
chöfe  wird mit der heutigen Nummer des

ss. Boteii" als Sonderbeilage versandt. Wegen
großen Wichtigkeit dieses hoch bedeutsamen Hir-
hreibens dürfte sich seine Aufbewahrung
empfehlen; um diese zu erleichtern, liegt der
cnbrief in H e f t f o r m a t dieser Nummer bei.
- Ordensauszeichnungen.  Anläßlich
gestrigen Ordensfestes wurde Herr Geh. Me-
ralrat , Kreisarzt Dr . med v. Tesmar  von
der Rote Adlerorden 4. Klasse verlieben. Herrn
nbahnzugführer Fend  von hier wurde das
dienstkreuz in Silber verliehen.
=* Flaggensch  m u ck. Anläßlich de, gestri-
' Krönungs - und Ordensfest^ hatten dre
itlichen Gebäude Flaggenschmuck angelegt.
- Freiwillige Feuerwehr.  Die
tu  Abend in den Sälen der „Alten Post" ser

der Freiwilligen Feuerwehr veranstaltete
endunterhaltun  g, verbunden mit einer
i s e r g e b il r t s t ag s f e i e r war gut be ucht.

waren die Herren H a e r t e n unb 3 a iu e .
■e die Herren der Feuerwehrdeputatwn an-
md Nach einem Eröfsnungmarsch der Feuer-
r-Kapelle trug Herr Peter Müller  einen
mngvollen Prolog vor, m welchem unser
ser als FriedenSkaiser gefeiert wurde. Di-
rede hielt Herr Möbelfabrikant Joseph Reutz.
h einem Willkommengruß gedachte der Redner
einer mit großem Beifall anfgenommcnen An-
ich« unseres Kaisers. Er pries den Monarchen
einen Mann von treuer Pflichterfüllung und
mer Herzengüte, dem die Herzen seiner Uncer-
>n in Liebe, Verehrung und Dankbarkeit freu-
' entgegenschlagen. Die Glück- und Scgem.-
ische der Versamnrelten zum bevorstehenden
»urtstage des Kaiser fanden in ernem begeisteri
genommenen Hoch Ausdruch noch dem dre
!y!,ine gesungen wrirde. Nach einigen von der
lerwehrkapelle vorgetragrnen Musikstücken und
-ni gemeinschaftlichenLiede wurde eine ernak-
. Posse gegeben, die wahre Lachsalven ausloste.
- Mitwirkende gaben ihre Rollen vorzüglich

"wieder. s Die ganze "Feier Vernes m der schönsten
und gemütlichsten Weise. u

= D i e neue Ferien ordnung.  Ila « 3
einer im Anschluß an die vom Unterrichtsminister
erlassene neue Ferienordnung ergangenenen Ver¬
fügung der Kgl. Regierung zu Wiesbaden, Abtei- n
jung für Kirchen- und Schulwesen, sind die Ferien
in den Volks-, Mittel - und höheren Schulen in der ^
Stadt Wiesbaden wie folgt festgesetzt, wobei das
erste Datum den Tag des Schulschlusses, das letzte 4
den des Schulanfangs bedeutet: Ostern 1914: $
Samstag 4. April , Dienstag 21. April ; Pfingsten : -
Freitag 29. Mai , Dienstag 9 Juni : Soimner : Frei- .
tag 17. Juft , Dienstag 18. August; Michaelis: .
Samstag 3. Okt., Donnerstag 15. Oft .; Weihnach ,
ten : Mittwoch 23. Dez., Dienstag 6. Jan . 1915; -
Ostern 1915: Mittwoch 31. März 1915. Dieselben 1
Ferien gelten auch in den Städten Marbnra , Bieb- }
rief), Biedenkopf, Diez , Eltville , Ems , Sa-
damar,  Höchst a. M-, Geisenheim Limburg u> ,
Montabaur.

— Windthor st b und.  Nach einem Beschluß
der gestrigen Generalversammlung wird in den
nächsten Wochen Herr Parteisekretär Herken¬
rath  im Windthorstbnnd einen Cyklus von Vor¬
trägen über „Die Entwicklung der deut¬
schen Volkswirtschaft"  halten . Die Vor¬
träge beginnen am nächsten Freitag 23. Januar im
kath. Gesellenhause. Möglichst zahlreiche BeteilP - 1
ung der Mitglieder an den zeitgemäßen Vorträgen
ist erwünscht.

— Gedenket der hungernden,
frierenden Vögel.  Viele hören und l>s n
diesen Mahnruf , gütig und hilfreich der kleinen,
lustigen Gesellen zu gedenken, die uns im Früh¬
ling und Herbst mit ihrem herrlichen Ge ang
erfreuen und unsere Obstbäume vor der Zer¬
störungswut der Insekten schützen. Und die Vie-
Icn, die da fast täglich lesen: „Gedenket der
lungernden Vögel!", fühjen wohl alle Mitleid mit
len darbenden, notleidenden Tierchen, aber sie v r«
jeffert, das Gefühl auch in die Tat nmzusehen und
,hren kleinen, eifrigen, nützlichen und so daukbarc»
gefiederten Freunden zu helfen, so leicht dies auch
väre. Die meisten überlassen sich vielmehr be-
guem dem Gedanken, daß ja andere für die Vögel
Mutter streuen werden. Traurig wäre es, wenn
rlle so dächten! Um so erfreulicher ist das schöne
Veispiel, das der hiesige Verschönerunas-
jerein  gegeben hat, indem er aus eigenen Mit'
leln eine Anzahl von Futterkästen in den öf ênt-
nchen Anlagen aufstellen ließ. In dankenswert^
Weise hat die hiesige Firma Münz u. Brüh 4
)em Verschönerungsverein zwei Zentner Voge!-
ültter gratis  zur Verfügung gestellt, scdaß der
8erein den darbenden Tierchen zu helfen in der
üage ist. Möge das gute Beispiel bald Nach-
ihmung finden. Alle aber, die d ese Zeilen lesen,
mögen dem Beispiel des Verschönerungsvereins
'olgen. Die kleinen Geschöpfe empfinden ^
Hunger und Kälte ebenso bitter , wie wir , sie
ich sich aber nicht dagegen schützen. Woher sollt
ie Nahrung suchen, wenn alles hart gefroren ß
Md noch dazu Schnee gefallen ist? Und sie stnv
loch so leicht zufriedenzustellen! Ein wenig Lro
amen, Speck, Fleischreste, die an den Knochen
hängen bleiben, picken sie eifrig und gern, vor
illem aber Hanf und sonstiges kleines Körncr-
üitter. Wer nicht selbst ein Futterkästchen vor dein
Fenster, auf dem Balkon oder im Garten aw
(ringen kann, der vergesse doch nichts die ösfenr-
rchen Futterplätze in den Anlagen mit Futter i
jersehen. Auch ein Töpfchen mit Wasser sollte w
Kasten nicht fehlen. Auf diese„einfache Weift ti»
Der Mensch den darbenden Vögeln den größten
Gefallen und zeigt, daß er ein Herz voll Gefub4
und wahres Mitleid besitzt.

— Die Fremdenlegion.  Der Afrika-
reisende, Herr Oberleutnant v. Schilpen aus Bev
Iin wird am Donnerstag 22. Jan . im Saale dt)
Alten Post, abends 8(4 Uhr, einen Vortrag w»
Lichtbildern über „Die französische Fremdenlegion ,
die in derselben herrschenden Zustände, die bodaue
lichen Zuwanderungen Deutscher in dieselbe u „
über anderes inehr halten. Herr v. Schilpen ‘,<u „
übernommen, dem Hauptvortrag vorangehend, am
Nachmittag um 4(4 Uhr im gleichen Saaie ebenfalls
einen Schülervortrag über dasselbe Thema 3

Pr oviirzielles.
- Limburg , 16. Jan . SchnlpersonalieM
c Pfarrverwalter P . Scheidt in Wicker wurm
Ortsschulinspektor u. widerruflich zum Scha4

tanosvorsitzeiiden in Wicker ernannt . — EnM
g angestellt werden die katholische techmsa?
cerin ‘ Maria Hamacher in Frankfurt,
olischen Lehrerinnen Sophie Zippe und Otzi
»lanii in Frankfurt und der katholische Lehr
istian Schlaudt in Sainerholz . — Versetzt st"
katholischen Lehrer Karl Wagner von Dan
d, Johannes Schmidt von Montabaur
l von Miesenheim und Valentin Roder w
lenheim, alle nach Frankfurt.
iulstellen . Nach Fr «Hbach (Kr . Ob§
aus) E i s e n b a ch (Kr. Limburg ) und U n t er
her bock (Kr Hockst) werden katholiE
rer . nach H K r (Kr Unterwesterwalö) w.r>
- katholische technische Lehrerin gesucht. . r

Dehrn , 19. Jan . Zur Nachahmung empM
' Für die notleidenden Albanier sind durch erm
nmliing im hiesigen Orte 11 4,3 5 M a r k el"
angen, die an die ^ mmnelstelle in Linibur)'
zerstcaße 56a, abgeliefert wurden . •„
4 - Weroth, 19. Jan . Der hiesige Kriegerveren
enft am 5. und 6. Juli d. I . das Fest sett
mcriveihe zu beaehen.
G Pütschbach, 16. Jan . Anr vergangen
nntag veranstaltete der Mannergesaiigveru
nlia aus Niederer  b a ch lm nei.en Saale v
rtsckaft Malm eine theatralische Abend
st na die von hier und den Nachbardorsern

bestickt war . Ein 5aktiges Schauspiel » J
züglich gegeben und fand ungeteilten Be,^4 stwei Luststücke wurden flott gespielt. V
i Einnahmen dürfte der Verein zufrieden
» Marienberg , 17. Jan . ^ Vorige Woche ^siwo^

rbarq und Norken auf die Ermittlungen
c« Gendarmerie durch Anordnung des A.n
ts Hachenburg bei 8 der Wilddieberei

Personen Haussuchungen statt, w
,b->

gen Perionen ^
;anze Menge Belastungsmaterial zu Tage »
-ti wurde. So z. B . 4 Gewebre, Rebstang ^wnroe. ou z- v. •* a

Vogelnetze, Schlingendraht und eine »
Renge Patronen , Schrot und Pulver . „ , ^
Hachenburg, 16. Jan . b̂eklagtJ ^ jt
ne allzugroße Sparsamkeit der P o st- Ack
)r hat man für die Landorte die zwecke .
q abgesck)afst , die Maßregel soll für
Inter gelten. Briefe , die B . am
r früh hier eintreffen , gelangen er>r
Jg  11 Uhr vormittags in bie  Hände occ^
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Hirtenbrief
-er am Grabe -es hl. Bonifatius
zu 5ul - a am 20. August 1913
:: versammelten Bischöfe. ::

Verlesen in -en Kirchen-er Diözese
n am N. unö l3. Januar 1914. r;

Druck der Limburg« Vcrei b̂ruckerek.



Die am Grabe des hl.Äomfatms versammelten Bischöfe
eutbieteil den Gläubigen ihrer Dichesm

Gruß und Segen im Herrn.
Geliebte Diözesanen!

Familiensorgen sind schwere Sorgen . Das
wissen die meisten von Euch aus eigener Erfah¬
rung . Die Sorge fiir die christliche Familie ist
in heutiger Zeit auch die schwerste Sorge Eurer
Bischöfe. Diese Sorge hat uns beschäftigt, als
Wir das letztemal am Grabe des hl. Bonifatius
versammelt waren ; sie hat uns den Entschluß
eingegeben, ein gemeinsames Hirtenwort an alle
unsere Gläubigen zu richten. In unserem
Hirtenschreiben vom 12. August 1908 haben wir
Euch aufgefordert zum Kampfe gegen die Macht
der öffentlichen Unsittlichkeil. Heute rufen -wir
Euch auf zum Schutze der 'christlichen Familie,
die von furchtbaren Zeitübeln und Zeitlastern
schwer gefährdet ist.

Die Fainilie ist die Lebenszelle und der
Lebensguell der Menschheit, der Nation , des
Staates und der Kirche. Ist die Familie krank,
so ist das ganze Volk krank. Entartet die Fa¬
milie, so geht es mit der Nation abwärts , und
kein Wohlstand und kein Bildungsstand , keine
Heeresmacht und keine Weltmachtstellung kann
den Niedergang aufhalten . Es gab eine Zeit,
wo der Deutsche sich berechtigt glaubte, diese
bitteren Wahrheiten auf andere Nationen an¬
zuwenden. Heute treffen sie in voller Schärfe
uns selbst. Der Zeitpunkt ist gekomnien, wo
Eure Bischöfe an das Prophetenwort erinnern
müssen: Mein Volk , die dich glücklich
nennen,belügen dich und verder¬
ben die Wege deines Wandels ; die
glücklich preisen , sind Verführer,
unddiesichglücklichpreisenlassen,
stürzen in den Abgrund (Js . 3, 12,
9, 16).

I.
1. Die deutsche Familie — wie stand sie

einstens hoch in Ehren als Hort der Liebe und
Tr -ue, der Ordnung und Züchtigkeit, als Bild

der Gesundheit und Fruchtbarkeit ! Nun ist auch
über sie eine schwere Erkrankung gekommen.
Auf diese weist hin ein Wort von unheinilichem
Klang, das früher uns nichts anging , das Wort
Geburtenrückgang.  Wie weit das Uebel
schon um sich gegriffen hat, das zeigen- die Zah¬
len, die diesen Rückgang feststellen.

Im Fahre 1876 kanien in Deutschland auf
1000 Einwohner 42 Geburten , im Jahr 1911
bloß noch 29. Ein Kind weniger ans 1000 Ein¬
wohner bedeutet 66 000 Kinder weniger im gan¬
zen Reich. Also weist das Jahr 1911 im Ver¬
gleich mit dem Jahr 1876 einen Ausfall von
weit über 800 000 Kindern ans. Von Jahr zu
Jahr geht die Zahl der Geburten zurück, und
zwar in Deutschland im letzten Jahrzehnt rascher
als selbst in Frankreich und Belgien . Wenn es
nicht gelingt, dem llebel Einhalt zu gebieten,
so wird auch bei uns die Zahl der Todesfälle
die der Geburten übersteigen, und es wird auch
für Deutschland das Wort gelten : mehr Särge
als Wiegen.

Diese Zahlen reden eine erschreckend deutliche
Sprache. Und sie klagen nicht etwa bloß über
Not, sie klagen gegen Schuld, gegen schwerste
Schuld. Die täuschen sich uns andere, die den
Rückgang der Geburten lediglich oder hauptsäch¬
lich aus ungünstigen sozialen und Wirtschaft-
lick-en Verhältnissen, aus der Teuerung der Le-
bensmittel , der Erschwerung der Lebenshaltung
herleiten wollen. Unser Volk hat sich durch viel
schlimmere Zeiten hindurchgekämpft, ohne , daß
jene schlimme Erscheinung eingetreten wäre.
Nachweisbar ist das beklagte Uebel nicht eine
Folge der Not , sondern eine Folge des Luxus;
in den oberen Ständen , in reichen und wohl¬
habenden Kreisen hat es seinen Anfang genom¬
men und ist erst mit den Lastern dieser Stände
allmählich auch ins Volk eingedrungev.



Wir wollen gewiß nicht in Abrede stellen, dcitz
nmncherlei soziale Mißstände der Gegenwart das
Hebel gefördert und gesteigert haben, so nament¬
lich daS Wohnungselend in den größeren
Städten . Hier müssen staatliche Fürsorge und
christliche Barmherzigkeit zusammcnhelfen und
alles aufbieten , um diese schlimmen Zustände zu
überwinden. Aber das sind nur Nebennrsachen.
Die Hauptsache, der Hauptschuldige ist der b ö s e
Wille , der böswillige , lasterhafte
Mißbrauch der Ehe.

Die sittliche Fäulnis , die sofort Platz greift,
wo christlicher Glaube und christliche Sitte
schwinden, ist bereits hinabgedrungcn bis zur
Lebenswurzel der Familie . In weiten Kreisen
ist die Ehrfurcht vor der Heiligkeit der Ehe
verloren gegangen. Man will die ehelichen
Rechte ausüben , ohne die ehelichen Pflichten auf
sich zu nehmen. Zügelloses Begehren, kaltberech¬
nende Selbstsucht und Habsucht, feige Scheu vor
Mühen und Opfern verführt dazu, daß man
frevelhaft dem Schöpferwillcn Gottes Trotz
bietet, die Natur vergewaltigt , den Hauptzweck
der Ehe vereitelt , sie entweiht, ju durch Ver¬
nichtung des keimenden Lebens geradezu zum
Mörder wird.

Ein solches gottwidriges und naturwidriges
Verhalten in der Ehe wird nun gar in unserer
bösen Zeit heimlich und offen gepriesen und an¬
empfohlen als besondere Klugheit und Vorsicht,
als Schutzmittel für die Gesundheit und den
Wohlstand der Familie , als die Kunst, die Lust
zu steigern, die Last und Sorge zu vermindern.
Und eine fluchwürdige Industrie leistet hierzu
verbrecherisch Beihilfe. Oeffentlich und auf
Schleichwegen weiß sie ihre verruchten Artikel
dem Volk aufzudrängen . Die muß unser armes
deutsches Volk nicht mit seinem Geld allein, son¬
dern auch mit seinem Blut , mit der Gesundheit
des Leibes und der Seele , mit dem Glück der
Familie bezahlen; die deutsche Nation bezahlt
sie mit dem Leben von Tausenden von Kindern.

Weihe, wie tief sind wir gesunken! Man
rühmte sich einer Kultur , die Religion , Christen¬
tum und Kirche entbehrlich gemacht habe und
ohne sie von Höhe zu Höhe aufsteige, — und nun
steht man vor neuen Abgründen des Todes.
Man machte große Worte von Lebensbejahung
und Lebenssteigerung infolge der Fortschritte
der Neuzeit, — und nun wird hier die Nation
bedroht von einer Lebcnsverneinung und Le¬
bensvernichtung, die man mit Recht als ihren

langsamen Selbstmord bezeichnet hat. Man freut
sich mit Recht darüber , daß es der ärztlichen
Kunst gelungen ist, die Sterblichkeitsziffer von
Jahr zu Jahr herabznmindern , — aber gleich¬
zeitig verschlingt der stille, geheime Tod des
zwanzigsten Jahrhunderts Jahr für Jahr Tau-
scnde von Kindesleben.

So furchtbare Früchte zeitigt die Abkehr von
Gott , der Abfall von Christus . Das ist die Pest,
die dem Kriege gegen Christentum und Kirche
auf dem Fuße folgt. Der Giftkeim und Todes¬
keim ist unserem geliebten deutschen Volke schon
bis ins Mark gedrungen ; es wird ihn nicht mehr
ausstoßen können, wenn nicht alle guten Kräfte
sich regen und sammeln. Darum ist es Pflicht
der Bischöfe, ihre warnende Stimme zu erheben.
Mögen alle auf uns hören, die es angeht. Hohe
und Niedrige, Arme und Reiche.

2. Ihr wisset, Geliebte, daß die Ehe nicht
nur ein Privatvertrag zwischen zwei Menschen
ist, nicht nur eine wichtige bürgerliche Einrich¬
tung , sondern ein Lebensbund, den der allmäch¬
tige Gott zugleich mit Erschaffung des Menschen
gestiftet, den er schon im Paradiese gesegnet
und mit seiner Schöpferkraft befruchtet hat . Die¬
sen Lebensbund hat Jesus Christus in seiner
Kirche zur Würde eines Sakramentes erhoben.
Es ist nun nach des Apostels Wort ein großes
Geheimnis , aber in Christus und in der Kirche
(Eph. 5, 32), selber ein Abbild der wunderbaren
Vereinigung des Gottmenschenmit seiner Kirche.

Das aber ist der Hauptzweck der Ehe: durch
die unlösliche Lebens- und Liebesgemeinschaft
der beiden Gatten eine Familie zu gründen,
Kindern das Leben zu schenken, die Fortpflan¬
zung des Menschengeschlechtes, den Fortbestand
der Kirche- und des Staates zu sichern.

Die Kinder sind die Edelfrucht des geheim¬
nisvollen Zusammenwirkens der Eltern mit dem
Schöpferwillen Gottes . Sie sind Pfänder der
Liebe, die Ehre, Freude und Hoffnung der
Familie , und, sobald sie die Taufe empfangen
haben, sind sie Kinder Gottes , Lieblinge Jesu,
Gnadenkinder, Segenskinder , Erben des ewigen
Lebens (1. Petr . 3, 22). Aber freilich, sie sind
und bleiben immer auch Sorgenkinder . In
Wehen wird das Kind zur Welt geboren, in
Wehen wird es groß gezogen. Ein jedes zehrt
vom Leben und am Leben der Eltern und bean¬
sprucht ein volles Maß von Sorgen , Mühen und
Opfern , von Nachtwachen und Tränen , von Liebe
und Gebet.
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Welche Sorgenlast bedeutet namentlich heut¬
zutage eine größere Kinderzahl ! Wie mögen
da die armen Eltern oft bange fragen : Woher
werden wir Brot kaufen, daß diese zu essen
haben? Schwer ist es, in dieser Welt der Aerger-
ni 'se ein Kind gut zu erziehen; schwer, für jedes
A .beit, Beruf . Versorgung zu finden.

Gewiß das sind große und ernste Sorgen,
aber der gläubige Christ weiß sie zu tragen . El¬
tern, die mit Gott und vor Gott ihren Ehebund
eingegangen haben und ihren Ehestand heilig
halten, sind vollberechtigt, wenn die Kinderschar
sich vermehrt, ihre Sorge auf den Herrn zu
werfen, denn er sorgt für sie (1. Petr . 5, 7), und
das Sakrament , das sie empfangen haben, ver¬
bürgt rind vermittelt ihnen übernatürliche
Stärke und Opferkraft zur Erfüllung ihrer
Pftichten. Gläubige Eheleute wissen auch wohl,
daß das heilige Meßopfer und die oftmalige
heilige Kommunion das beste Mittel ist, um
die Gnade des Ehefakramentes zu bewahren.

Es gibt aber auch zu allen Zeiten einzelne
Ehegatten , denen die Gnade von oben den Geist
der Entsagung einflößt, so daß sie sich nicht etwa
aus übertriebener Sorge oder aus Mangel an
Gcttvertrauen oder aus Furcht vor Opfern , son¬
dern aus edlen Beweggründen, auf Grund ge¬
wissenhafter Ueberlegung und freiwilliger Ver¬
einbarung zeitweise oder für immer des ehe¬
lichen Umgangs enthalten . Solche Entsagung
kann unter Umständen sogar Pflicht werden,
namentlich wo es gilt , Leben und Gesundheit
der Frau nicht zu gefährden. Dann wie Bru¬
der und Schwester in keuscher Enthaltsamkeit
zilsammenzuleben, ist allerdings eine schwere
Pflicht, aber heilige Gottesfurcht und wahre
Liebe wird sie entschlossen auf sich nehmen, und
auch zu ihrer Erfüllung wird das Sakrament
die Kraft von oben geben. Leicht wird diese
Pflicht denen werden, die oftmals in der heiligen
Kommunion das Brot der Starken genießen.

Schwere Sünde aber ist es, die Vermehrung
der Kinderzahl dadurch verhüten zu wollen, daß
man die Ehe zu bloßer Lust mißbraucht und da¬
bei niit Wissen und Willen ihren Hauptzweck ver¬
eitelt . Das ist schwere Sünde , sehr schwere
Sünde , mit welchen Mitteln und auf welche
Weise immer es geschehen mag. Keine Not kann
so drückend, kein Vorteil so groß, keine Macht
der Begierde so zwingend sein, daß dadurch eine
solche Verletzung des natürlichen , göttlichen Sit¬
tengesetzes gerechtfertigt würde. Die ungläubige
Welt mag das als Klugheit und Lebensweisheit

anpreisen, aber auch hier trifft das Wort des
Apostels Jakobus zu: Das ist keine Weisheit , die
von oben kommt, sondern irdische, sinnliche, teuf¬
lische Weisheit (Jak . 3. 15) ; ja. es ist so recht
eine Erfindung des Teufels , des Mcnschenmör-
ders von Anbeginn, wie der Heiland ihn nennt
(Joh . 8. 44).

Wehe den Eheleuten , die sich mit ihm ein¬
lassen. die nach dem Wort des Propheten einen
Bund schließen mit dem Tode und einen Ver¬
trag eingehen mit der Hölle (Js . 28, 15). An
ihnen wird wahr das Psalmwort : sie haben den
Fluch geliebt, und der Fluch wird über sie kom¬
men ; sie haben den Segen von sich gewiesen, und
der Segen wird ihnen fern bleiben; sie haben
den Fluch umgetan wie ein Gewand, und er ist
wie Wasser in ihr Inneres gedrungen und wie
Oel in ihr Gebein (Ps. 108, 18). Wie furchtbar
wirkt oft dieser Fluch sich aus in solchen Fami¬
lien ! Da ziehen oftmals statt der Kinder, die
man nicht wollte, finstere Mächte wie Rache-
geister ein : körperliches Siechtum, Geistes- und
Gemütskrankheit , eheliche Zerwürfnisse, die
Qualen des bösen Gewissens, und auf dem gan¬
zen Familienleben lastet schwer die schwarze
Wolke des Fluches — des Fluches der Todsünde.

Es ist für uns Bischöfe heilige Pflicht, das
Unsrige zu tun , damit dieser Fluch nicht noch
tiefer eindringe in unser Volk. Welch hohe Güter
stehen hier in Gefahr : die Heili.gkeit der Ehe,
die Ehre des Mannes , die Würde der Mutter,
die Gesundheit der Faniilie , das Recht des Kin¬
des, sogar sein Recht auf Leben, das Wohl des
Volkes und die Zukunft des Vaterlandes.

Darum erheben wir laut unsere Stimme und
ermahnen und beschwören im Namen unseres
Herrn Jesus Christus alle Eltern und Eheleute:
haltet heilig die Ehe in allem; bleibet treu Eurer
ehelichen Pflicht ; nehmet sie auf Euch starkmütig
rind opferniütig und in unerschütterlichemGott¬
vertrauen : lasset Euch nicht von ihr abbringen,
nicht durch lügenhafte Vorspiegelungen, nicht
durch schlechtes Beispiel, nicht durch die böse
Lust des Fleisches. Gedenket der ernsten Mah¬
nung des Apostels: Ehrbar sei in allen Stücken
die Ehe und das Ehebett unbefleckt, denn die
Unzüchtigen und Ehebrecher wird Gott richten
(Hebr. 13, 4).

Sollten aber einzelne, betört vom bösen Geist
der Zeit , der Versuchung erlegen und abgeirrt
sein auf die Wege der Bösen, die bitten und
beschwören wir mit den Worten der Schrift:
Tretet heraus aus ihrer Mitte und sondert Euch
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ab von ihnen, spricht der Herr , und Unreines
berühret nicht, so will ich Euch annehmen und
will Euer Vater sein und Ihr sollet mir Söhne
und Töchter sein, spricht der Herr , der Allmäch¬
tige (2. Kor. 6, 17). Kehret zurück zu Eurer
Pflicht, bringet würdige Früchte der Butze, und
der Fluch wird von Eurem Hause weichen und
Gottes Segen auf ihm ruhen.

Wenn ober, was Gott verhüten wolle, katho-
lische Eheleute so verstockt und verblendet wären,
datz sie deni göttlichen Gebote den Gehorsam ver¬
weigern, unserer Mahnung Ohr und Herz ver-
schließen und auf solchen bösen Wegen weiter¬
wandeln , so niögen sie wissen, daß sie dadurch
sich selbst vom Empfang der hl. Sakramente aus-
fchließen; denn solange sie in ihrer Sünde ver¬
harren , können sic der Lossprechung nicht teil¬
haftig werden.

II.
Man hat unser ' Jahrhundert schon das

Jahrhundert des Kindes  genannt.
Das hat einen guten Sinn , wenn es bedeuten
soll, daß dein Kinde ein ganz besonderes Maß
von Aufmerksamkeit, Fürsorge und Liebe zu-
gewcndet werde. Leider ist es aber auch im
schlimmen Sinne richtig. Denn mehr als je
haben heutzutage alle bösen Mächte sich ver¬
schworen zum Verderben des Kindes. So macht
man ihm, wie wir eben beklagt haben, schon das
Recht auf das Leben streitig. Ist es zur Welt
geboren, so wird ihm vielfach die Muttermilch
entzogen: der Tod hält reiche Ernte unter den
Säuglinaen , weil sie jene Nahrung nicht finden,
die nur die Mutter ihnen geben kann. Beim
Eintritt in das reifere Alter aber wird das Kind
von allen Seiten umworben und bedrängt von
falschen Ratgebern , unberufenen Erziehern , bos¬
haften Verführern und von der Weltmacht des
bösen Beispiels.

Der Erlöserruf des Heilandes : Lasset die
Kinder zu mir kommen und wehret es ihnen
nicht (Mt . 19, 14), möchte nnler Jahrhundert im
guten Sinn zum Jahrhundert des Kindes
machen. Im Rainen des göttlichen Kinder¬
freundes erheben die Bischöfe ihre Stimme , um
sich des Kindes anzunehmen und ihm zu seinem
Rechte zu verhelfen, um alle Guten auszurnfen
zu seinem Schutze.

1. Christliche Mütter , wenn ihr in Wehen
einem Kinde das Leben geschenkt habet und nach
des Heilandes Wort nicht mehr gedenket der
Schmerzensangst wegen der Freude , daß ein
Mensch zur Welt geboren ist (Joh . 16. 21). dann

versaget nicht diesem Kinde die Nahrung, welche
ie Natur selbst ihm bereitet und angewiesen

veraelkn ^ . T V ™ Mutter ihres Kindleins
ir,ri - / td) mcf)t erbarmte des Sohnes
hres Schoßes (Js . 49. 15)? Könnte sie so grau-

sam sein, ihm die Nahrung zu verweigern, die
kaum durch eine andere zu ersetzen ist, deren
Entbehrung ihm den Tod bringen kann? Nur
ein ganz wichtiger Grund , nur bittere Not nur
des gewissenhaften Arztes Gebot kann die Mut-
ter entbinden von dieser Pflicht, von der süßen
heiligen Pflicht, dem Kinde mit der Mutter¬
milch gleichsam etwas von ihrem innersten
Seelenleben , von ihrem Glauben , Hoffen und
Lieben einzuflößen.

2 Gefahrvoll an sich, doppelt gefahrvoll in
heutiger Zeit ist der Eintritt des Kin-
des in die Entwicklungsjahre.  Da
kann man nun von allen Seiten rufen hören-
Aufklaren - das  ist das Wichtigste: nur ja
fri.h genug aufklaren über geschlechtlicheDinge.
Auch Gutineinende stimmen ein in diesen R i
Wir haben schon in unserm Hirtenbriefe vom 12
Sluguft 1908 hiervor gewarnt und zu bedenken
gegeben, daß vorzeitige Aufklärung alles ver¬
derben könne und daß mit bloßer Aufklürnnq
noch gar nichts erreicht sei. Wir haben heute
noch viel mehr Grund , zu warnen.

Es ist wahrlich schon schlimm genug, daß das >
ganze heutige Weltleben eine durch und durch '
ungesunde Frühreife in der Kinderwelt zeitigt '
Es ist schlimm genug, daß eine gewissenlose Kunst °
miü Literatur fortwährend das Geschlechtliche in !
die Oeffentlichkeit zerrt und schon im Kinde niit -
der Neugierde die böse Lust weckt und reizt. " >

^emehr nun auch in der Jugendunterweisung , ■
in Wort und Schrift , solche Fragen öffentlich ,
verhandelt werden, und wäre es auch in guter
Absicht und mit viel Vorsicht, desto größer ist !
die Gefahr , daß der Jugend das natürliche >
Schamgefühl vollends verloren geht. Und doch ;
ist dieses der feinste und stärkste Selbstschi,tz, '
das unentbehrliche und unersetzliche Bewah^ '
rungsmittel gegen das entsetzliche Laster der Un- '
keuschheit. Was heutzutage bitter not tut , was :
besonders dem Kinde von heute not tut , ist nicht '
das Reden, sondern das Schweigen über diese '
Dinge : man muß wieder lernen und lehren, ehr¬
fürchtig darüber zu schweigen, wie sich dies jeder
edlen Natur von selber nahelegt.

Soweit Aufklärung erforderlich ist, soll sie
nicht öffentlich, nicht in der Schule, nicht in
Jugendschriften geboten werden, sondern unter.



vom Vater , vomvier Augen von der Mutter.
Erzieher und vom Seelsorger . Hauptsache aber
N und bleibt die Erziehung des Kindes" zur

i Schamhaftigkeit von früh auf, vernünftige Kör-
Mer- rind Gesunoheitspileae , Gewöhnung an

^Mrbeit , an Selbstüberwindung und Entsagung,
5 Stählung des Willens, Fernhaltung der in
® heutiger Zeit leider so zahlreichen sittlichen Ge-
6 fahren , und vor allein die in zarter Kindheit
l beginnende, durch alle Jahre planmäßig fort-
j gesetzte, in den Entwicklungsjahren ganz beson-
* Hers umsichtig geleitete religiöse Durchbildung,
) die Bestrahlung und Durchleuchtung, die Auf-
?| klärung und Verklärung des ganzen Wesens und
l Lebens des Kindes durch das Licht des Glaubens
' und die Einflüsse der Gnade.

Christliche Eltern , wenn Eure Kinder zu
Jünglingen und Jungfrauen heranreifen , dann
wachet über sie niit besonderer Liebe und Für-
sorge. Haltet fern von ihnen alles, wodurch
die in diesen Jahren so leicht zu entzündende
Phantasie unrein Mveizt werden könnte. Haltet

» fern schlechte Bücher, schlechte Bilder , schlechten
t‘ Verkehr. Ueberwachet nach Möglichkeit ihr
j Alleinsein und ihren Umgang, daß sich da keine
ß .Brutstätten geheimer und offener Laster bilden

können. Sorget für gesunde, sittlich stärkende
" fLektüre, für unschuldige Freuden , für gute Ge-
" ftellschaft. Nehmet selbst tätigen Anteil an der
,j jgcistigen Entwicklung Eurer Söhne und Töchter,
’g suchet mit erfinderischer Liebe sie dem Bösen zu
q -entwöhnen, sie ins Gute einzugewöhnen, daniit
4 sie heranwachseir zu voller Mannhaftigkeit , zum
J Maße des Vollalters Christi (Evh. 4, 13).

Ja , in Ihm , dem göttlichen Heiland, sollen
3|fie heranwachsen, in Ihm groß und stark werden,
j -Darum führet sie zu Ihm in früher , unent-
j weitster Jugend , dainit Er in Seinem heiligsten
ziSakramente den Seelenbmch mit ihnen schließe,
a Führet sie zu Ihm und geleitet sie 31t Seinem
'i Tische so oft als möglich, namentlich in diesen
^ gefährlichen Jahren , daniit Er mit Seinem
it heiligen Fleisch und Blut sie nähre zum ewigen
st Leben. Und damit diese Gnadenverbindung mit
2̂ dem Heiland nie gelöst werde, senket tief hinein
0 in die Herzen Eurer Kinder eine zarte Liebe
-1 und innige Andacht zur jungfräulichen Gottes-
0 mutter Maria , dieser erhabensten Patronin der
4 Herzensreinheit der Jugend.

3. Auf eine Gefahr der neuesten Zeit müssen
g wir noch besonders aufmerksam machen. Die
x von den Kinemat 0 graphentheatern
st oder Lichtbildbühnen ausgehenden Schädigungen

j der Jugend sind so groß und offenkundig, daßj auch der Staat sich zu Gegenmaßregeln genötigt
sieht. Daß hier schon Kinder zu leichtfertigen
Ausgaben verleitet, daß die Augen durch das
Fliinmerlicht verdorben, die Nerven überreizt
werden, ist noch der geringere Schaden. Das
Schlimmste ist, daß auch diese an sich großartige
Erfindung vielfach zur Schlechtigkeit mißbraucht,
daß die Lichtbildbühne vielfach zu einer neuen
Schaubühne der Unzucht gemacht wird. Sind
daher schon die Erwachsenenzu äußerster Zurück¬
haltung und Vorsicht zu verpflichten, so muß
vollends den Schulkindern der Besuch des öffent¬
lichen Kinos durchaus verwehrt bleiben; beson¬
dere Schülervorstellungen, vorzüglich znm Zwecke
ernster Belehrung , sollen nur mit kluger Ein¬
schränkung und nach gewissenhaftester Prüfung
zugelassen werden.

4. Hier ist der Ort , auch über die rechte und
heilsame Jugendpflege  ein Wort zu sagen.
Der schulentlassenen Jugend  wandte
früher , abgesehen etwa von der eigenen Faniilie,
nur noch die Kirche eine besondere Fürsorge zu.
Diese treue Mutter Aller weiß wohl, wie wichtig
gerade diese Jahre sind. Darum wird sie nicht
müde, der reiferen Jugend zuzurufen : Gedenke
deines Schöpfers in deinen jungen Tagen;
freue dich und laß dein Herz frohgemut sein
in der Jugend , aber vergiß nicht, daß auch
darüber Gott dich richten wird (Pred . 12, 1;
11, 9). Sie sammelt sie im Gotteshaus zu be¬
sonderer Unterweisung und außer dem Gottes¬
haus in besonderen Vereinen.

Heutzutage will, alles Jugendpflege treiben.
Aber unsere pflichtmüßige Jugendfürsorge ist
damit nicht leichter geworden, sondern unendlich
schwerer und noch viel unentbehrlicher. Wem
blutet nicht das Herz, wenn er sieht, mit welcher
Bosheit und niit welchem Erfolg unsere Jugend
beim ersten Schritt ans der Schule ins Leben
bon allen bösen Zeitmächten des Unglaubens,
der Unzucht und des Umsturzes unlkreist und
umgarnt wird ? Auf jede Weise sucht man sie
dem Glauben und der Kirche zu entfremden und
bohrt ihr tief ins Herz den Giftstachel der Un¬
zufriedenheit, des Klassenhasses, der Verachtung
jeder Anktorität . Man betört sie mit Vorspiege¬
lung einer schrankenlosen Freiheit und stellt ihr
einen Freibrief aus für alle Schlechtigkeit und
Ausschweifung, bis sie an sich selbst erfahren
muß, wie bitter wahr das Wort des Heilandes
ist: wer Sünde tut , ist der Sünde Knecht (Joh.
8. 34).
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Aber auch manche, die es besser meinen mit
der Jugend und dem Vaterland , schlagen in der
Jugendpflege oft Wege ein , die nicht zum Ziele
führen . Bei nicht wenigen erschöpft sich die
Jugendpflege in Körperpflege, in Turnen,
Sport und Spiel . Dies wird nicht selten mit
so unvernünftigem Eifer betrieben , daß nicht
Kräftigung , sondern Zerrüttung des jugend¬
lichen Organismus die Folge ist, nicht Arbeits¬
tüchtigkeit und Festigung des Willens und
Charakters erzielt wird , sondern Arbeitsenr-
wöhnung und Zerfahrenheit des ganzen Wesens,
Sonntagsentheiligung und Vernachlässigung der
religiösen Pflichten , ja mitunter geradezu eine
sittliche Verwilderung.

Seit neuerer Zeit ist eine staatliche Jugend¬
pflege eingctreten in die Mitarbeit an der
Heranbildung einer frohen , körperlich leistungs¬
fähigen , sittlich tüchtigen , von Gemeinsinn und
Gottesfurcht , Heimat - und Vaterlandsliebe er¬
füllten Jugend . Auch diese Staatsfürsorge will
und kann unsere katholische Jugendpflege und
unsere katholischen Jugendvereine nicht ersetzen.
Diesen Vereinen bleibt als oberste Aufgabe die
religiös - sittliche Erziehung.

Möchten doch auch hierin alle , die es angeht,
die Zeichen der Zeit verstehen ! Möchten alle
Guten nach Kräften sich an dem großen Werk
der Erziehung und Rettung der Jugend be¬
teiligen ! Stehet den Geistlichen hilfreich bei
in Gründung und Leitung der Gesellen -, Lehr¬
lings -, Jünglings -, Jungfrauenvereine , der
Marianischen Kongregationen . Sehet daraus,
daß Eure Söhne und Töchter solchen katholischen
Vereinen beitreten , die nie nötiger waren als
jetzt nicht bloß in den Städten , auch auf dem
Lande , nicht bloß in größeren , auch in kleinen
Gemeinden.

Wir müssen ' dringend wünschen , daß es bald
keine Gemeinde mehr gebe, in der nicht für die
schulentlassene männliche und w'eibliche Jugend
gut gesorgt ist, und daß unsere katholischen
Jugendvereine sich immer weiter ausdehnen . - Es
mögen dann immerhin unsere Jünglingsvereine
unter den mit uns vereinbarten Bedingungen
sich gelegentlich auch an den Veranstaltungen der
staatlichen Jugendvereinigungen beteiligen und
die staatlicherseits gewährten Vorteile mitge¬
nießen.

5. Endlich müssen wir an die Frauen und
Jungfrauen noch ein ernstes Wort richten in
einer Angelegenheit , in die wir uns nicht ein-
miscken würden , wenn nicht christliche Zucht und

Ordnung es verlangte . Daß es neuerdings
K l e i d e r m o d e n gibt , die nicht nur die Gv
sundheit beeinträchtigen und dem Schönbeitsge«
fühl Hohn sprechen, sondern geradezu durch Un ¬
anständigkeit Aergernis erregen, ist Nicht
unser Urteil . Was ein hl. Hieronymus lEp-
ad . Laetam ) und ein hl . Klemens von Ateraw
drien (Paedag . II , 10) einst als heidnisö « n UN',
fug brandmarkten , wird jetzt wieder neuest
Mode : man ersinnt raffinierte Formen dM
Bekleidung , deren Hauptzweck scheint, den Kol'
per wie unbekleidet erscheinen zu lassen.

Wenn die Zügellosigkeit und Lüsternheit des
Ncuheidentums , namentlich gewisser Weltstädte,
derartige Moden erfindet, so ist das zu begreifen
Aber kau in zu begreifen ist es , daß eine christliche
Frau sich derartige Moden aufdrängen läßt un
sich zur Sklavin solcher Tyrannei erniedrigt-

Wir ermahnen alle katholischen Frauen »n
Jungfrauen jeden Standes , diese unwürdig,
Knechtschaft abzuschütteln und sich das ZarM'
fühl für das . was schön, rein und wohlanstandmk
ist, nicht abstumpfen zu lassen . Bedenket wob -
das Webe , das der Gottessohn über den gerufen,
durch welchen Aergernis komnit (Mt . 18, 7),
ist heute noch in Kraft . Werdet nicht ^
Aergernis für Eure Kinder und machet mast
Eure Kinder zum Aergernis für andere . AckM
darauf , daß schon in der Kindheit und Jugcü " !
die Kleidung sowohl der leiblicl)cn wie der 0'
lichen Gesundheit entspreche , dem .Körper wie &ct
Seele zum Schutze gereiche.

Unsere Müttervereine , unsere Frauen - nt*
Jungfrauenvereine mögen den Kampf
schändliche Auswüchse der Mode auf der ganzes
Linie aufnehmen . Es ist ein Kampf um ,
Frauenehre und Franenwürded um malst:
Freiheit des weiblichen Geschlechtes. Die F »^
schmücke sicb mit Freiheit , ruft der hl. Chrysost^i
n,us den christlichen Frauen zu (hom . 28 in ^ ,
ad Hebr .) , und der hl . Apostel Paulus nen ^
den schönsten Schmuck der Frau eine anständw^
Gewandung mit Schamhaftigkeit und Sittsa»

keit (1. Tim . 2. 9). J
• Geliebte im Herrn ! Ernste Worte und

nungeir mußten wir an Euch richten,
Besorgnisse und Befürchtungen haben sie " ^
eingegeben . Die Liebe hat sie uns eingege ' O
die Liebe zu unseren Diözesanen , zu unserer
Kirche, zu unserem Volk und Vaterland- de»'

Diese Liebe heißt uns noch einmal niik
Propheten ansrufen : Mein Volk , d i e öPropyereu ausruicu . c t u o v ** > , ' ,,I
glü .ckkich nennen , belngev dick) .

s
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verderben btpsro»

*eU  8,12 ). Es ist LorVi! "sich
öetn etnrcben au wollen, ein gewisser Aufschwung
der äußeren Verhältnisse, eine Verfeinerung der

tect)tli,‘rf)e Erfindungen und
Ev Wrssenschast seien der- sichere Be°

St itÄ " 1 « .md « mdm
[tttb*. Solch- schön- Sä - V '"*’ ®.tä * ä au-
nutzen und verdirbt nur imm! "^ '^°nbem
Wege unseres Waridels. '" ĥr die

nur si/mach? fte? (Joh °8 ? 2)" 7
ist. daß jene bösen Geschwüre f̂ v ®nf)1:l,ctt
weisen mußten und die überall n bQ-^ r b'n=
B°lkes aufbrechen, eine schwere ^
krankung erkennen lassen. Die Wahrt est ist

lrefste und letzte Ursache dieser Erki-7 '? ^
m der religiösen Erschlaffung und dem £ ”0

^istlichen Glaubens und Glm,be,m
ist ”« m torttCn  Schichten des Volkes zu suchen

- -kaum ist je der furchtbare, naturnotwendi»-
fischen Unglaube und Unsitt-

8L un7 ? °d V? "Nb Elend, zwiLn
mäßig nachŵ Zbar i? ^ dgreUllch«nd zahlen-
Kaum ist es jemals ^  I ^ chemung getreten,
daß die, welche ge,wnm ^ ^ ndrg geworden,
Gott und Christ»? amS n “7 «egen
zugleich Feinde der Familw^ ' bQtmt bou  selbst
Feinde der Irgend , Feinde' des K' »des,
Vaterlandes werden. Ees und des

Der gute Christ versteht die Zeichen h . . « -
und nimmt starkmütig den Kampf auf aeoL v
ungläubige und sittenlose Welt. Er steht in
ers<Aitterlicher Tkeue zu Christus und seiner
s,>u '7 "" t dar HauS seiner Familie auf den
22 *. ®tUnb  de » Glaubens und der heiligen
der und ordnet sie nach dem Vorbilde
Familien ^ . " ie von Nazareth . Auf seinem
GotteSsur^ »ie daS heilige Feuer der

8nd Gottesliebe , sorgsam gepflegt

und genährt durch tägliches Gebet, durch Heilig,
ung des Sonntags , durch fleißigen Empfang der
heiligen Sakramente . Dieses heilige Feuer
bannt die Pest der Sittenverderbnis , reinigt die
Luft des Hauses, läßt die Liebe nicht erkalten,
umhegt warm die Kinder , macht das Haus zum
trauten Heim, wäre es auch noch so klein und
arm.

Solche Christen, solche Familien sind unsere
Hoffnung, sie sind die Freude der Kirche, die
Ehre des Volkes, der Schutz des Vaterlandes.
Gottes Segen über siel Gottes Segen über
Euch, Geliebte ! Seid wachsani, stehet fest im
Glauben , handelt mannhaft und seid stark (1.
Kor. 16, 13). Die Gnade unseres Herrn Jesu
Christi , die Liebe Gottes und die Gemeinschaft
des Heiligen Geistes sei mit Euch allen (2. Kor.
13, 13). Amen.

Gegeben zu Fulda,  20 . August 1913.
Georg Kardinal Kopp, Fürstbischof von Breslau,
ff Thomas , Erzbischof von Freiburg,
ft Felix, Erzbischof von Cöln.
t Michael Felix, Bischof von Trier,
f Johannes Joseph, Bischof von'Luxemburg,
t Adolf, Bischof von Straßburg,
f Augustinus, Bischof von Culm.
t Paul Wilhelm, Bischof von Rottenburg,
f Hubertus , Bischof von Osnabrück,
t Willibrord , Bischof von Metz,
f Georg Heinrich, Bischof von Mainz,
t Aloysius, Apostolischer Vikar im Königreich

Sachsen.
f Adolf, Bischof von Hildesheim,
f Joseph Damian , Bischof von Fulda,
f Augustinus , Bischof von Ermlanö.
I Joseph , Bischof von Paderborn.
I. ^ ugustiuus , Bischof von Limburg.
' oohnnues , Bischof von Münster.

ct  Bischof Dr . Likowski, Kapitnlarvikar von
Vchen, zugleich als Vertreter des Kapitular-
vrkars von Gnesen Dr. Dorszewski.



e Pfänder , sie lagern also 50 Stunden bei der Post,
a -vie Ortschaften wollen sich natürlich bei der Ober
ll Postdirektion event. bei den Reichstagsabgeordneten

beschweren.
X Elz, 18. Jan . Nach einem Briefe an seinen

^ wer lebenden Bruder befindet sich der ca. 21 Jahre
n alte Wilhelm N ö d d i n g e r seit dein 3. November
ii in der Fremdenlegion . In Mars la Tour , wo er
1 ans seiner Wanderschaft eintraf , meldete er sich ans
0 ixl ■Polizeiwache und nach drei Tagen war sein
^ Cchiasal in Verdun besiegelt. Mit der gewohnten
5 stnnzostschen Schnelligkeit, mit welcher die Opfer
h über Marseille nach Oran gebracht werden, gelangt,
ö uff . ■Fremden-Negiment und wurde unter Nr.
X ? n die Reihen desselben eingestellt. Wie er
2 schreibt, muß er Anfang Februar mit nach Marokko
b befindet sich in großer Not . Besonders um
Z cĥ üd bittet er, um seine Magenbedürfnisse befricdi-
UNeu zn können, und bereut sehr, daß er sich hat ein-
8 siangen und beschwätzen lassen. Für unsere roman
g lisch veranlagten ,ringen Leute mag dieses wieder2 eine Warnrmg sein.

chtz Gemiiudo», Westerw., 16. Jan Zerr Bau-
6 ^U 'wr, Velbert R ld„ ^ verwu te
lj ü ere Rt^ ' "N' ü-außer  Betrieb befindliche,1 Nutzere Wagner undfltn, .« , « . r.w..
3 d U"i>JtalA Sollte,,f3ri =. ..
, , . ®' °* »• Btlbmamt, icljimiüreitciiter
;! firir .m r ?' "Ohn . D-e neuen Besitzer beab-
ö |cr v! V 1 imt)1 ? enu^un 9 des Sägewerks mit. der vor cmdenen Holzbearbeitung ck

einen größeren Bart- und Möbel.chrei-
‘-imcu  aufzu " ° u ^ , ^»>

□ Sossenheim.

i niaschinen wllwl
^nereibewieb auszunehmen.

Jan.

ck-
.erung ."

äDraci>r na°ü "O"."' iU- ^ un- Den standesamtlichen
S r n t ä f Ü f. zufolge grassierte hier 1913 das Hei-
5 kund tat 1 1919  ? a§ ^ • in 52  Eheschließungen
8 Staate % „; 9v < öter mir 22  Heiratslust ge
j Nlan eine finiv er  steigenden Heiratskurve erh fft

Steuerung des Geburtenri
6 6 -jv, Oer slch auch hier trotz rascker Reool
? l^ nuchrung bemerkbar macht. ^ l °
l . aeniachten' ^^w9i w*' ^ Qn' Entgegen der kürzlich
^ Gläiiina stliitteilung des Oberbürgermeisters
; datz dee . die Stadtverordnetenversammlung,

Stenerin ^ ^ rS Kommunalsteuer für das neue
, aistrat Äm. ^ oht werden müsse, beschloß der Ma-

von 100 L das Steuerjahr 1914/15 den Satz
baden ? eizubehalten. Damit hat Wies

l1'1. dmses Jahr nächst Berlin
S ^ ^ ^ drigsten Steuersatz unter
1, * ^ ieolmdcu. 18. Jan . Handwerker

"nt rechnen,  Bel der am 16. d. M. stitig -
| iten ^ n ' m̂ c'dnustwn. betreffend Dachdeckerorlei-
I fcl . Meleums-Ncubnu hier, wurden folgendej Angebote abgegeben: .Franz Schäfer in W esbadcn
; 41 .>89 M 47 j  Vereinigte Dachdeckermeister

1  in Kastel-Mainz
sl; 8' r*8 T . A- Zwilchen dem Höchst, und Ni.
f vngstangebot eine Differenz von 12 931 M 37

N/edcrlhnuscn, 16. Jan.

und Vororte
den preußischen

F.

,7L ^ S »T*  SSS:
I ren erhalten =8 6 0 emen "' ^trischen ' Moto-

Cronberg 18. Jan . Die monatelangen Ver-
II Sc & ft T «r C Niederlassung der Ge.

dem Kloster ^ enstmügde Christi" ausdainii zu Äonigstein haben nunmehr ihr Ende
laiinn 0oiunden, als der Kultusminister dieNieder-

BsS ’hSb'iKS^
“aÄ ” ÄEl

I und die Wiederznm^ ben Standpunkt aufgegeben
i Wie segensreich die wbt?ron ^ " Schwestern verfügt.
W ten , erhellt aus der Tatsack»- der Stadt wirk-
- sftss ri e-Msw - sr « ;
4 nStcSenÄ^ 6 ■ l 1* 6 matf)ten‘ Mit dem
, als m icheiü ist nunmehr aber ein seit mehr

füllt 10  dorgebrachter Wunsch dauernd er°
, ^ Frankfurt , 17 t • •
. bculfirma bedieustete gi F ? 6et « «« Straßen-
4 Georg Kromm wurde alte Fuhrmann
.» straße unter der BabnÄrk - Morfelder Land-
t des - Riedhofs hilflos a.ck̂ st̂ rung in der Nähe

B. von der

I Rettungswache nach' dAKÄI " «nd durch die
, abgeholt, wo er starb. Der Nachen Krankenhaus

l semen. Fuhrwerk überfahL von
* or .tzlar, 15. Jan . Der R^ '

' l ' S ^ vtterie der reitenden Abtestun
- artillerie -Regiments Nr . 11  j, . . rr-nv-
e Dwnstag flüchtig war, wurde am Sam? i ^° -igen
) als mehrere Soldaten Stroh vo, früh,

ferne herunterwarfen , in dem Stroh v ."d ^7 ®Q*
, sefunden. B. sagte aus daß er iick ?wdeckt auf-

auf den, Boden befLe , bil Lg/ 'v ?. Kmstag
stebF ^ stag aber in einer unweit bet  o^ tafl

" vor,n ^ -̂ rahdieme zugebracht habe Die ^ 77^
' SS SZ S&Ä « .' « LL '«
' Strohdieme aosm ck fahrend er sich i„ bcr
i, erfroren . lc  wahrscheinlich beide Beine
!' _

J " befr “*“ ht ^as 'au.
t neue „Gesellschaft̂ « ' ^ " ^ - 16.  Ja ». Die

vergangene Wockx-W ®eÄ° U-i? b Industrie " hät
5 §en in Dillenbi.rg £ Nnternehmun-

kommen. Es handelt sich haumr ^ Eerzeichnet be-
tung von Platin und um  Ausbeu-
Waren nach neuestem Verfahren ""L keramischer

.etwas Gold in dem hier Vorkommens ^ sich
befinden. Das Bergbau -Amt Dillenbur7
Beantwortungen täglicher Anfragen stärker "V-
dom beschäftigt. ES ist hieraus zu ersehen bat

Evas dahinter ist. Aus verschiedenen Groß
n?^ 7' waren schoii in letzter Zeit Spekulanten D

O^ vstchGestein zur Prüfung mitgenommen

Der Gründer der Gesellschaft, Kommerzienrat
silstav Jung , hat sich einen ansehnlichen Komvler

gesichert. Es soll, sobald es die Witterungsverhält-
msse erlauben , mit dem Bau der Anlage vegonuen
werden. Dieses Objekt soll 500 bis 600 Arbeitern
Besä)äftigung bringen , was sehr erfreulich ist.
(Kl. Pr .)

chj: Frankfurt , 18. Jan . Der im voria "'i J ' hr
verstorbene Bürgermeister a. D. H e u s s e n st a m -
hat der Stadt ein Vermächtnis k
testamentarisch überwiesen. Bedingung dabei ist,
daß das Legat zu Unwersitätszwecken keine V.r-
Wendung finden soll. _ _

&lV .4)llUK
□ Wiesbaden , 18. Jan . Auch die heutige I n-

stallatiou  des ersten Pfarrers nu ua n .̂.er¬
richteten Dreifältig keits - Pfarrei,  Herrn
Tr . Hüfner,  fand bei der katholischen Bevöl.e-
rung unserer Sladt das lebhafteste Juterege . ^ n
der geräumigen Kirche- stand Kopf an Kopf ge-
orängr . Herr Domdekan u .o Pcalat ... u • Mich
von Limburg nahm die feierliche Handlung vor,
welche in der reich geschmückten Kirche und bei dein
herrlichen Gesang des » och jungen ätirchenchors be-
sondern Eindruck machte. Auch das neue Pf rr-

Uy neben der kunstvollen Kirche, die nach Pro¬
fessor Beckers, des Mainzer Dombaun .e.sters, Prä-
nen erbaut und in Vertretung des damals chm
schwer erkrankten Herrn Bischofs Tom .ni us W lli
am 29. September 1912 von dem Herrn Bisch- f
Schmitt von Fulda eingeweiht worden ist, ist nn t-
lerweile bezogen worden und gliedert sich schön an
das imposante Gotteshaus an. Die^ drei katt.o-
lischen Pfarreien unserer Stadt sind jetzt, D nk der
Selbstlosigkeit des Herrn Stadtpfarrers Gru , e °,
dem Entgegenkommen von Kirchenvorstand und
Staatsbehörde endgiltig errichtet und besetzt. M,ge
die neue Ordnung der Seelsorge der großen kat.w-
lischen Gemeinde zu reichem Segen werden!

* Rom , 17. Jan . Der Hl. Vater hat den Kar-
dinal van Ross»  m zum Vorsitzenden der päpst¬
lichen Bibelkomniission als Nachfolger Rampollas
ernannt . . . , „

* Lille, 17. Jan . Wie die „Semaine Resigieus'
meldet, verhängte der Bischof von Lille  ü er
den Abg. Abbst Lemire  die Suspensiv a sacris.
Tie Strafe wird aufgehoben, sobald der Abbä zu
seinen priesterlichen Pflichten zurückkehrt. _

Set - ssä
Landrat Abieht

({) «esucht. tzenBedingunge
* * ll,

en
1345

Aischofsplatz,

Gerichtliches.
* Dillcnburg , 16. Jan . Die Schlägerei vom
August vorigen Jahres im Restaurant „A te

Post" dahier, die eine Neckerei mittels der Hu . pe
eines Automobils zum Ausgang hatte u ..d in
deren Verlauf ein Schlosser aus Betzdorf einen
Stich erhielt , dem er kurze Zeit darauf erlag , fand
gestern nach zweitägiger Verhandlung vor der
Slrafkammer in Wetzlar ihren Abschluß. Tie sä t-
lichen Angeklagten erhielten je 4 Wochen Gefäng¬
nis . Es sind dies der MetzgergeselleG. von hier,
ein hiesiger Polstergehilfe G., der Polizeisergeant
K. von hier, ein Schachtmeister D. und zwei
Chauffeure Gebr. B. aus Betzdorf. Der jüngste
der beiden Brüder B. kam mit 14 Tagen Gefäng-
nis davon.

Das Nrtcil im Kölner Polizciprozesi.
Köln, 17. Jan . Der Angeklagte Sollmann

wurde wegen öffentlicher Beleidigung zu 500 Jl
Geldstrafe oder im Nichteintreibungsfalle für je
16 Jl  ein Tag Haft und zu den Kosten des Verfah¬
rens verurteilt . Dem Ersten Staatsanwalt und
den ihm untergeordneten Beaniten, sowie dem
Polizeipräsidenten und den ihm untergeordneten
Beamten muß der Angeklagte eine Ehrenerklärung
in einer ^UnzahlX)eitung en veröffe ntlichen.

Der Giftmord-Prozch Hops.
(6. Verhandluilgstag .)

sli . Frankfurt , 16. Januar.
Der heutige fünfte Verhandlungstag in dem

Prozeß gegen den mehrfachen Giftmörder Karl
Hopf  war für die verschiedenen Sachverstän¬
digen  zur Abgabe ihrer gutachtlichen Aeußer-
ungen Vorbehalten. Diese Gutachten kamen fast
ausnahmslos zu einem für den Angeklagten sehr
ungünstigen Schluß. — Zunächst erstattete der
Chemiker Dr . Sieber  Bericht über eine bei
Hopf vorgenommene Haussuchung, bei der teils im
Schlafzimmer, teils in der Hausapotheke verschie¬
dene gefährliche Gifte und Präparate , wie Cyan¬
kali, Strychnin , Bittcrmandelwasser , Tollkirschen¬
präparate und außerdem Kulturen bezw. Präpa¬
rate von Typhus , Cholera etc. gefunden wurden,
die aber in einern so schlechten Zustand sich be¬
fanden, daß Versuche irgendwelcher Art mit ihnen
nicht hätten gemacht werden können. Dem Sach¬
verständigen gegenüber hat Hopf bestritten, irgend
welche Präparate oder Kulturen im Hause zu
haben, doch wurde er durch den Postboten Lügen
gestraft, der im gleichen Augenblick eine Rechnung
des mehrfach genannten Wiener Instituts brachte.
In einein Parterrezimmer wurde ein buntes
Sammelsurium der schärfsten Gifte gefunden, wie
Morphium , Strychnin , Cocain, Sublimat , Scopo-
lamin etc., welch letzteres Hopf angeblich für
Hunde benötigt hatte . Die verschiedenen Gläser
etc. waren nicht etiketiert, sondern nur mit Buch¬
staben bezeichnet, ebenso gewisse Röhrchen und
Röllchen, in welchen ihm die Kulturen uiw. über¬
sandt worden waren. — Gerichtschemiker Dr.
P o p P gab nach einem Ueberblkck über die Ver¬
wendung von Giften zu verbrecherischenZwecken
^ne eingehende Darlegung der einzelnen Befunde
~ct  den Untersuchungen der Uebcrreste der Opfer

Hiernach hatten sich in den Knochenresten
alten Hopf auf 101» Gramm 0,1125 Milli-

^ Nim Arien gefunden. Bei den Ueberresten der

Mutter Hopfs har der Sachverständige mu° die
reine Knochenasche, nicht die von der Leichenver-
orennung abgefallene Gesamtaschenmenge unter¬
sucht. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . S i n z-
h e i m e r trat einzelnen Ausfü rungen des S ch-
verständigen entgegen und erklärte verschiedene der
von diesem angeführten Anschauungen als w sscn-
schaftlich noch nicht erwiesen. — Der Sachver^äa-
dige Dr . N e i ß e r hat bereits im April vor. Js.
im Auftrag der Staatsanwaltschaft verschiedene
bei Hopf gefundene Bakterienkulturen untersucht
und dabei gefunden, daß es sich um Typ , us -,
Starrkrampf -, Dysenterie- und Cbolerabazillen
gehandelt hat. Er widerlegte die einzelnen An¬
gaben des Angeklagten sehr eingehend, so dess n
angebliche wissenschaftlichen Experimente, den n^ch
Hopfs Angabe beabsichtigtenNer auf bczw. H n el
mit solchen Pxäparaten sowie Hopfs Angabe, daß
er zu Versuchen an sich selber virulente Knl ure»
benötigt habe. Hopf babc seiner Frau de-halb
C-olerabazillen zugefübrt , weil er wußte, daß sie
infolge der früheren Infektion mit Typbusbaz llen
gegen Typbus immer genesen sei. — Sachve-stän¬
diger Dr . Meb l e r erstattete ein Gutachten üb r
den Tod der ersten Frau des Hav ' und er ' n-te, er
'nnne den überraschenden Tod der Frau weder a f
das konstatierte Darmgeschwür noch auf d'e Ver-
Wendung van arsiml-altigen Schönheitsmitteln zu¬
rückführen. Auf eine Frage des Vorsitzenden̂ ob e~
zugestehe, seine erste Frmi vergiftet zu baben, ant¬
wortete Hopf verneinend. — Sanilstsr t r.
R ö d i g e r hält be der zweiten Frau eine Ar êni -
Vergiftung für zweifellos vorlieaend, bei d'er drit¬
ten Frau babe Hops stlbst ein Gestäi'dnis abae e ck.
_ Dr . Treu bezeichnete es als höchst wabrsch- n-
lich, daß Hopf seine erste Frau durch Giit aetötet
babe. ebenso, daß die zweite Frau durch Arwnik
vergiftet wurde , wahrscheinlich sei eiye solche Ver-
gistnna auch bei den Zindern und dem Va<-er^d s
Äegeklaoten. — Dr . Sichel verbreitete sich üher
den Geisteszustand des Angeklagten und e'-' l"rß
derselbe sei in erster Linie nicht erbeblich belast t,
auch sei er »rin misawnrackcenerM^^ 'nckt -de''
A^ o^ol'st. Er sei allerdings ein pchcholagsMs
Rätsel, wofür sein ge-n-es Verbalten am Kranken¬
lager seiner Frau und während der Krankheit u d
bmm Tod seines Kindes spreche. Bei Bmelnn 'g
seiner Verbrechen war Hc,ps zwe fellos ge' stig n cht
gestört. — Die Beweisaufnahme ist damit ge¬
schlossen.

Das Urteil.
1VT1. Frankfurt , 17. Jan . (Drahtbericht .) In,

Hops Prozeß haben die Geschworenen den Ange¬
klagten des Mordes an seiner ersten Frau
schuldig gesprochen. In den vier anderen Fällen
bejahten sie nur die Fragen auf Mordversuch!.
Ter Staatsanwalt hatte Todesstrafe und 1 5
Jahre Zuchthaus  beantragt . Es wurde ent¬
sprechend dem Anträge des Staatsanwalts er¬
kannt. In der Anklage wegen Mordversuchs an
seinen Eltern erfolgte Freisprechung. Der Ange¬
klagte nahm das Urteil ruhig auf.

Vermischtes.
* Koblenz, 17. Jan . Die Pfarrstelle der hie¬

sigen altkatholischen Gemeinde  ist wie¬
der besetzt und dem Pfarrer R e i n ke n s, zurzeit
in Passau, übertragen ^ worden. Er ist ein Ne>fe
des ersten deutschen altkatholischen Bischofs Dr.
Reinkens. .

* Berlin , 16. Jan . Tödlich verunglückt.
Der 1. ev. Pfarrer an der Jernsalemer -Kirckie und
Honorarprofessor an der Universität Berlin ist
tödlich verunglückt. Er wollte in Dahlem auf einen
fahrenden Untergrundbahnzug springen, wurde
gegen einen Pfeiler geschleudert und auf der Stelle
getötet. Pfarrer v. Soden stand im 63. Lebens¬
jahre.

Räuberischer Ucberfall.
* Aus N e u st a d t bei Tetschen an der Elbe

wird gemeldet: Der Kassierer Löwy und der Kas¬
sierer Grünspann von der Eisenlvarenldbrik Blu-
nienthal wurden auf offener Straße überfallen. Es
wurden ihnen Geldbeutel abgenommen, die 2000
Kronen Bargeld enthielten . Anßerdeni wurden sie
durch Revolverfchüfse schwtzr verletzt. Die Täter
sind entlassene Fabrikarbeiter.

Die olympischenSpiele.
Paris , 16. Jan . Der Ministerpräsident gab

einer bei ihm erschienenen Abordnung des fran¬
zösischen Hanptansschnsses für die Berliner Olyni-
pischen Spiele bekannt, daß dem Ersuchen um eine
Staatsunterstützung von 600 000 Jl  nicht Folge ge¬
geben werden könnte. Der Minister des Aeußern
sei bereit, für die allgemeinen Ausgaben 160 000
Franks zu bewilligen. Dem Minister des Innern
stehe es zn, einen gewissen Beitrag für zweckdien-
liche Ausbildnng der Athleten zn bewilligen, die
Frankreich in Berlin vertreten.

* Verschiedenes au 8 aller Welt,
Bei Sch w e r i n in Mecklenburg sind nächtlicher¬
weile drei Menschen erfroren . In der Nähe von
Friedland wurde ein Sattlergeselle , bei Hagenow
zwei Handwerksbnrschen erfroren auf der Land¬
straße gefunden, — In Norditalien  traten
infolge des starken Schneefalles schwere Verkehrs¬
störungen ein. In der Romagna , wo der Schnee¬
fall am stärksten war , hat der Verkehr auf mehre¬
ren Lokalbahnlinien ganz eingestellt werden müs¬
sen. Auch der Dampferverkehr in den Kanälen
und Lagunen von Venedig hat Störungen erlitten.
—- Der in Neckarge rach  verhaftete Kirchen-
räuber Marose hat eingestanden, mit seinem eni-
sprungenen .Landsmann Freski die beiden Kirchcn-
diebstähle in Heidelberg verübt zn haben, - ■Aus

Wissen,  15 . Jan . , wird gemeldet: Auf der
Grube Friedrich kamen drei Männer ums Leben. —
In Ragaz und Chur  verspürte mau Freitag
morgen ein starkes Erdbeben. — Der vor einiger
Zeit bei der Ankunft -des deutschen Damvwrs
„Kronprinzessin Cecilie" in Cherbourg verhaftete
spanische Bankier de la Pascua hat u. a. die sclßvei-
zerische Bank Courvoisier durch betrügerische Ma¬
növer um rund eine Million Mark gebracht, die
ihm in bar ansgezahlt worden ist, — Nach einem
Telegramm aus Cumberland  in Maryland
(Nordarmerika ) ist der Deich am Stony River ge¬
brochen. Eine 36 Fuß hohe Wasserflut riß bei
Harrison die Brücke der Western-Maryland -Eisen-
bahn und mehrere andere Brücken fort . Mcnsä:en
sind nicht iimgckommcn, da rechtzeitig Warnung
einaetroffen war.

Briefkasten der Redaktion.
Nach D.! Zur Beantwortung müßiger  Fra¬

gen, die auf der Bierbank von ungefähr aufgewor¬
fen werden, ist der Briefkasten-Onkel nicht da.

Nach Oberrod : Die Note .l,76r . in Ihrem
Losungsschein bedeutet: Am rechten Fuß stärker ge-
kisimmte ^cbe,

Telegramme»
Vom Ordcnsfest.

Berlin , 18. Jan . Beim heutigen Ordens'
wurden u. a. folgende OrdensauSzeichnnngen ver¬
stehen: Den Roten Adlerorden 2. Klaffe mit dem
Stern erhielt Erzbischof Dr . v. H a r t m a n »-Köln,
de» Roten Adlcrorden 2. Klaffe mit Eichenlaub
Oberlandesgerichtspräsident Dr . Spahn -Frank¬
furt , den Roten Adlerorden 3. Klaffe Oberst von
8t e n t e r-Zabern , den Roten Aülerorden 4. Klaffe
Professor Spahn-  Straßburg.

Berlin , 18. Jan . Beim heutigen Ordensfest
kamen u. a. folgende Dekorationen nach der Pro¬
vinz Hessen-Nassau: Stern vom Roten Adlerorden
2. Kl. mit Eichenlaub: Hengstenberg, Wirkl, Geh.
Rat , Oberprüsivent zu Kassel. — Roter Adlerorden
2. Kl. mit Eichenlaub: v. Bernstorff , Regierungs¬
präsident in Kaüel : Me"-*" G ĥ. Oberjustizrat,
Landgerichtspräsident in Wiesbaden. — Rote
lerorden 4. Kl.: Grim  m, ^.anogerichtsdirektor,
Klau,  Direktor der Nass. Landesbank, Nea.- und
Forstrat Gras v. Schmising Kerssen brock,
Landgerichtsdirektor Travers,  sämtlich in Wies¬
baden. Den Kronenorden 4. Kl. erhielt u. a. Re¬
dakteur Stadtv . Wagner  in Höchst.

Bulgarisches Dementi.
Berlin , 18. Jan . Die bulgarische Gesandtschaft

dementiert die Nachricht der Agcnce d'Athenes, daß
ein Komitee in Sofia die Ermordung des Königs
Konstantin beschlossen habe, und bezeichnet sie als
vollständig grundlose und tendenziöse Erfindung.

Belgrad , 18. Jan . Durch einen königlichen stkas
wird der Oberst stewanowitsch zum Kriegsminister
ernannt ; ebendarin wird der frühere Kriegsminister
General Bojanowitsch zur Disposition des Kriegs¬
ministeriums gestellt.

Madrid , 18. Jan . Die auf den Dampfern aus
Südamerika in Lissabon eingetroffenen Passagiere
konnten infolge der portugiesischen Ausstandsbe¬
wegung nickst an Land gehen und setzten ihre Reise
nach spanischen Häfen fort.

Madrid , 18. Jan . Während des ganzen gestri¬
gen Vormittags herrschte ein heftiges Schneetrei¬
ben. Dadurch sind viele Verkehrsstörungen einge-
treten . Die Wege nach den Friedhöfen sind durch
den Schneefall so unwegsam geworden, daß der nor¬
male Bestattungsdienst vollständig versagte und
Automobile zur Hilfe genommen wurden.

Johannesburg , 18. Jan . Der Gesckiästsführer
der südamerikanischen Bahnen erklärt , daß sich inehr
Leute anbieten als gebraucht werden.

Tokio, 19. Jan.
Erdbeben in Japan.

Aus Kagoschima wird gemel¬
det : Gestern kam es zn neuen furchtbaren
Eruptionen  auf der Insel Sakureschima, die
die ganze Nacht andauerten . Ein großer Teil der
Einwohner , welche znrückgekehrt waren , flüchtete
von neuem in Panik . Der Wind trägt finstere Wol¬
ken von Staub und Asche aus dem Vulkan nach der
Stadt.

Athen, 17. Jan.

Brrschwörnng grgcn König Konstantin von
Griechenland.

Infolge einer Anzeige ist be¬
kannt geworden, daß ein bulgarisches Komitee in
Sofia in geheimer Sitzung den Tod des Königs
von Griechenland beschlossen habe, und daß vier
Scanner , durch das Los auserwählt , dazu oeinmnlc
sind, das Attentat anszuführen.

Wetteraussichtcn für Dienstag 20. Jan.
(Weilburger Wetterbericht.)

Vorwiegend trübe , vereinzelt leichte Nieder¬
schläge, wieder ein wenig milder.
Lerantworil . s, Anzeigen u. Reklamen L. Neiimarr.

Li « *R««m»«a ,1««» astlimak anken
Nrji »< übcr Apoihebr Ne--meirr'S Nsthma-ltulv««
und Asttima-Cig Derselbe schreibt wörtlich:

„Ich kann nicht genug drnkrn für die gesälstge
Sendung les Aithma-PuIverZ, bai gerade zu ,a
eincrZeit emttaf. als ich schwer an Asthma zu lei- ^
den hatte, Dsr W ' rkuna war eine „ .' rzttg»
liche," Dr Kirlchner .ArP .'volzin.Pommern.
Erhältlich nur in Apotheken, Dose Pu ver

M. 1.50 oder Karton Csiarillos M1 .50. Apotheker
Neuweier , stranks»rt a M,

Best. : Nitr . DruchucladusKraut 45. Lobe! Kraut 5. Sol*
SftrrMtuli *.?ä, kalpetr »s. ?t^ rou 5. Iadk . 5. 2iadrillcker t5 Teile.

für Erholungsbedürftige und leichtere
Sommer und

, Winter bemiclit’
Kranek. Kuranstalt Hofheim I T.
Stunde von Frankfurt a. M. 60

Prospekte durch Dr. Schul Kahlzeeyss . Nervenarzt.

DuMonf-s Sorgenbrecher
e <n gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
GrobschmH-in Blau -.Feinschnitt in Braundruck

das Viertelpfun dpaket 30 Pfa
156

.^ torcu gon ». Brosche
Holland. Knöpfe," am 7.

Jarluar . Gegen Belohnung
abzugeb. Näh , Exped, 1358

Datneit -Handtäschche» mit
Inhalt (Schlüssel) gestern an
der Lahn verloren . Abzug,
geg.Belohn, tnder Exz>, 1353

Nicht zu junges , in Küche
und allen Hausarbeiten er¬
fahrenes 1359

für sofort gegen hohen Lohn
nach Frankfurt a, At. gesucht.
Nay, Limburg , Hosp.-Str . 11,

AeltereS, erfahrenes

EU,
welches kochen kann und et-
waS Hausarbeit übernimmt,
sofort gesucht. 1348

Vorzustellen Diezerstr. 68.

• Für eine größere Anstalt
wird zum 1. Februar , ein
braver jüngerer

Bteldungen unter 6, Ist. M.
1354 an die Exped,

Für

Für 16 führ , Mä Scheu,
schon gedient, wird Stelle in
der Umgeg, gesucht, in glttem
kath, Hanse Dasselbe ist auch
in schriftlichen Arbeiten be-
wandert . Offerten mit. M,
457 a, b. Exp,

ein junges,
1352

1. Febr,
sauberes

UM UsM.
Näh , Exped d Blattes.

Wegen Heirat unseresjetzigen
Mädchens ein tüchtiger

DieustmäSchstt
zn baldigem Eintritt gesucht,
1357 Fräulein Weber.

Hospitalstraße 19.

19jäh, Mädchen (Waise),
schon gedient, sucht Stelle in
gutem kath, Hause Mr alle
Arbeit . Off, unt . Hl, 458 a. E.

Braver Junge , kathol.,
zu Ostern, alich früher ge¬
sucht. Derselbe kann unter
günstigen Bedingungen die
(stärtuerci erlernen . Kost
und Logis im Hause, Off,
an die Erp . unt , K. R . 1347.

In einem Jndustrieorte bet
Mon 'abaur ist ein 1326
Mn mit« mn»

zu vermieten . Geeignet für
jedes Geschäft, besonder? für
Rketzgerei, da keine vorhand.

Wo sagt die Exp. d. Bl



Eine Partie reguläre moderne

bedeutend zurückgesetzt

Kornmarkt «I

Besonderheiten : Progressiv tollende Prämien
für Lebensversicherungen , für Männer und
Frauen getrennte Rentcnlari fe. > /

/ jö * . 0 rSSG‘ SrZ2 ~ ~~ ~ '^ Billigste
r̂rr *Ptl v C ^ ~~ ^ Prämtentarlfe für Lebens-

ffS » ;« / *> /? ntenverstcherungen.
- "" jfjgr Vertreter in allen grösseren Plätten.

Generaiajxentur Dannstadt , Zinunerstr. 3.

ttiltrie-Bml».
Limburg (Srt()n).

Wir beehren uns hiermit , unsere
werten Mitglieder u, Ehrenmitglieder
nebst Angehörigen zu der am

Samstag , den 24. Januar,
abends ti'h- Uhr,

in der Turnhalle  stattfindenden

Kaisers-Geburtstagsteier
,l"ä“106“ ' Der öordmi ».

NB. Einführungen sind gestattet. 363

WemkeBer-Berpachtmlg.
Der Weinkeller unter dem Anbau des ehemaligen

Langschied'schen Hauses, Diezerstraße 19, ist zum 1. Juli
d. Js . auf längere Dauer anderweit zu verpachten. An¬
gebote mit Pachtzinsangaben werden an den Unterzeich¬
neten Magistrat erbeten.

Limburg (Lahn), den 13. Januar 1914.
Der Magistrat:

1290 Harrten.

8ut Seiet Des©eöurtstnees 6t. laieiii der Sailers
findet am

Dienstag , den 27. Januar , nachmittags 4 Uhr,
im Bootsbaus ein

= Damen-Kaffee=
statt , wozu freundlrchst eingeladen wird.

Es ist eine Liste zum Einzeichnen im Umlauf gesetzt,
auch liegt eine solche im Bootshause auf. 4Sg

Jet Monli des Met!. Stauen Beteins.
OHWWMMI MMM

Klickerei-Reste,
sowie trnbgewordene Stickerei
empfiehlt billigst ^3

Anu.a Menges, »««tfurtnitr. s.

&
Es
m

^ Formularien /.
i; und Tabellen Z» « z

iMMü für Behörden und Private,
werden unter Verwendung

“ bester Papierstoffe sauber u.
preiswert hergeftelltvon der

W LmdMWMjMÄMi . \/
Verlag des Nassauer Bote. ♦

In unser Handelsregister Abt. A ist heute bei
Nr . 49 Firma Gebrüder Müller in Thalheim fol¬
gendes eingetragen worden.

„Der Schreinermeister Josef Müller in Thalheim
ist in die Gesellschaft als persönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten." 1338

Hadamar , den 13. Januar 1914.
König!. Amtsgericht HI.

gässa aaa aQQaaa uaaHH
Unserem Hochwürdigen Herrn Pfarrer

Dr. Sebastian Step
zn seinem Namenstage die herzlichsten

Segenswünsche!

L
BB
y
y
yy

Hachenburg, 19. Jan. 1914.
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iWohltätigkeifs-Konzert|
y Mittwoch, 21 Januar er., abends8 Uhr t?
«7 im Saale der „Alten Post “ °
» zum Besten der durch die Springflut
« der Ostsee um ihre ganze Habe ge«
l ■ kontmeuen Anwohner . 1 • =

Veranstaltet vom

Itläiiner-Gesaiiguereiii firaciir
— Limburg -
unter freundlicher Mitwirkung von

Fräulein de Niem, Sopran; Herrn Kapellmeister Reifert, ~
Herrn Skrotzki und Herrn Klein. g

Num. Platz: 1.00 M. I. Platz: 80 Pfg. H. Platz: 50 Pfg. *
NB. Der Wohltätigkeit sind keine Schranken ge- ja

setzt. Im Interesse der guten Sache laden wir hierdurch 4
J unsere Mitbürger zu zahlreichem Besuche ergebenst ein.

de Niem, Bücbting, Haerten.
\ Geh. Oberjustizrat, Geh. Reg.-Rat, Bürgermeister
* Kgl. Landg.-Präsident. Kgl. Landrat.

Ehrenmitglieder der Eintracht. tj|
* Jos. Hilf, Ehrenpräsident. Franz Müller, Präsident. g

Junge Damen  haben den Kartenvorverkauf bereit-
| willigst übernommen. 1344[1
36<3B<3B<3S<al £<as ^ S' alSOS '3fr saBvaiBSM v:ä®,:3e<a, S<3Cf4 t <3i3

Damen-Wäsche.
Solide Stoffe. — Beste Verarbeitung — Billigste Preise.
Hamen -Hemden , Kaclat -Heiji den , 1%'acltt-
jaekeu . Pique - Boche , Pesiou - liöcke,
Damen - Hosen , Hemd - Hosen , tnfer-

taillen , Taschentücher . 149

Lieierung von Braul-Bnd Ersliings-iBsstaliMBgen.
iisiers irieiac».

In der Uebergangszeit u . im
Winter empfehlen Aerzte u.
Professoren 22

als hervorragend gutes,
wirklich vertrauenswertes
Mittel Altbuchhorster
Marksprudel Siark-
quelle (Fl. 65 Pfg .) mit
heißer Milch gemischt zu
trinken. Diese rein natürliche
Kur wirkt außerordentlich
wohltuend,lösend,beruhigend
und gleichzeitig kräftigend
und bringt bei Husten und
Verschleimung meist augen¬
blickliche Erleichterung . Da¬
neben stündlich1 bis 2 echte
AltbuchhorsterMine-
ral -Pastillen langsam
im Munde zergehen lassen.
In Rollen ä 35, 50 u. 85 Pf.
bei A . Mn Hai , Drogerie.

„Ich war am Letbe mit einer

behaftet, welche mich durch
das ewige Jucken Tag und
Nacht peinigte. In 14 Tagen
hat Zncker ’s Patent-
Medizinal - Seife das
Hebet beseitigt. Diese Seife
ist nicht 1,50 Mk., sondern
100 Mk. wert . Serg.
M ." ä St . 50 Pf . (15°/ ig),
und 1.50 Mk.(35" vig, stärkste
Form ). Dazu Kuckooli-
C'renie (ä 50 und 75 Pf .).
Bei A. Kaffai, Drogerie und
Seifenfabrik Jos. Müller. 17

Dr. Kellingfioff’*Essenzen
ä Flasche 75 Pf.

zur einfachen und billigen Selbstbereitung von

Cognac, Rum, Arrac, Likören, Limonade-
Sirup-, Grog-, Punsch-Extrakt etc.

für den Hausgebrauch sind, wie jeder Kenner der
Verhältnisse u-eiss, d’e ältesten und bewahrte, ten.
Zu haben in DrogerienU.Nahriingsmittelgesciiäften,
wo unsere Plakate aushangen . Man verlange
gratis den crospek : „Oie Outranhedestillier
kunst Im HausbaU '“ u. achte auf unsere Firma

-- - - C' BhrVohnr ^,

—MkAki--
Probe: ^

Montag , 19. Januar
für den ganzen Chor.

,Atte Post, " abds . 8/ - U

„Eintracht".
Heute abend:

— Probe  —
im „Schützengarten".

Bäckerei zu vermietek
Offerten unter Ik . 1LA7  fl*
oie Exp. d. Bl.

Stottern '
heilt gründlich vir . Denhartf
Loschwitz  70 bei Dresdtt
Aelteste staatlich ausgezeils
nete Anstalt . Prospekt M'
amtlich.Zeugnissen kostend
Honorar nach Heilung.

Ein neuerbautes Wohl
Hans in Offheim,' am Lir
burgeriveg , 20 Minuten vc
Limburg , 2 mal 3 Zimm
mit großem Stall u. schöne
Garten , ist preiswert zu ve>
ev. zu verm . Näheres b
6g. SommerI., Maurermeist
in Elz. 119

Mtl Mil
in Limburg , bestehend ai>i
zwei 3 -Zimmerwohnunge>
u. Mansardenst . , Gasansw
Elektr , nebst Garten , güns>
gelegen, veränderungshalb^
zu verkaufen. Off. unt . Nf
1037 an die Erp . d. Bl . .

l!
1 «Her2 Mbimcii

nt Die lieüettaiMtntrale Im Steift Lwm.
Wir machen darauf aufmerksam, daß Arbeiten

und Lieferungen für unsere Rechnung nur gegen
schriftliche Bestellung von uns oder unseren leiten¬
den Monteuren ausgeführt werden dürfen.

Die Rechnungen sind sofort nach beendeter Ar-
beit in zweifacher Ausfertigung unter Benage der
Bestellung einzureichen. Rechnungen ohne diese
Belege werden von unS auf keinen Fall anerkannt
und bezahlt, auch dann nicht, wenn der Lieferungs¬
nachweis in anderer Weise erbracht werden sollte.
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Kanabteiümg Kimbnrg(Kahn).

Hotzversteigermrg.
Donnerstag, den 22. Januar, vormittags

1V Uhr anfangend,
)llcn im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Steinverbot
fsentlich versteigert werden:

4 Stück EichewStämme,
16 „ Buchen- „

472 Rm . „ -Scheitholz,
5120 „ „ -Wellen.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt,
nachung ersuchp 1335

Görgeshausen, den 17. Januar 1914.
Speier , Bürgermeister.

Stamm-Holzversteigerung.
Donnerstag, den 22. d. Mts., vorm.

1)72 Uhr anfangend,
kommen in hiesigem Gemeindewald, Distrikt 4b
11 und 15

287 Kiefern- u. Fichten-Stämme von 105 Fstm.,
305 Kiefern- u. Fichten-Stangen 1. Klasse,
180 Kiefern- u. Fichten-Stangen 2. Klasse,
140 Kiefern- u. Fichten-Stangen 3. Klasse,
64 Raummeter Schichtnutzholz, 2,4 Met. lang,

zur Versteigerung.
Frickhofen, den 16. Januar 1914. 1319

Ter Bürgermeister.

Donnerstag, den 22. Jan. d. Js ., vormittags
10 Uhr anfangend,

ommen in dem gräfl . Walddistrikt 27a Neuroder Hahn
m Ort und Stelle zur Versteigerung:

200 Rm Scheit- und Prügelholz,
200 „ Reiser.

Molsderg , den 17. Januar 1914. 449
©rüflidi non WMHorMes Rentamt:

Schmitt.

Hsliver steigernng.
Donnerstag, den 22. Januard. I ., mittags

1 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald , Dirikt Berg und
Hinterheck: , , , . ,, ,

86 Rm . Buchenschertholz.
3000 Stück Buchen-Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang - Distr . Berg , an der Straße Berod -Wallmerod.
*♦ " >*’ d-„ 17, 9 « » ^ B° r «. rm . ist.r,

d. a. Fassadenverblendung^
mit glasierten Spaltplättch^
eingearbeitet sind, ivô !Fensterecken mitverbleä" '
werden, gesucht. ,,

Das ganze Objekt von 2
bis 3000 qm soll von
Januar bis Anfang März'
Großstadt Rheinlands au»
geführt werden. Off. uiw
1. 1,  H42 an die (g&p.

3ute Seite,
nach 1monatl . AusbilduN
Stellung in fürstl ., grast ‘
Herrschaft!. Häusern . Prost
frei, kölner vienerfachsch^
und Servierlehranstalt, K°*,j
Christophs!! . 7._7-

Wegen Verheiratung ^jetzigen suche ein jüngeres
Dienstmädchell

das schon in Stellung
Eintritt 1. Febr . od. später

Frau Wimleck , ^
Montabaur  1 ^ .

Bahnhofstr aße 9. §

Wem NW
od. einfache Stütze z. 1.
gesucht. Selbe muß f,
Hausarb . gründl versteht
kochen können u. gute
nisse besitzen. _ \

Näheres Epp^
Ein braves fleißiges

IienWWkii m
12 45 Obere Schiede

Braves , kath. ^

Mädchen
für l . Februar gesucht.

Domänenrat Preuil' 1̂

. ( legen Hasse
[zu kaulen gesucht |

vom Unternehmer
gut erhattenes Gleis

Im. Weich u. Kippw.IHändleroffert, zwecklos.
1Angebote u. F. A. L. 434 J
! a. d. Exp. d. Bl.

Stoff -Knöpte
Moderne Doppelrandknöpfe, flache
und gewölbte Knöpfe, werden aus
dem Stoffe hergestellt. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1— das Dtz.
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beiin
Ueberzieh*n von Holzformen ver¬
schwenden. Lieferungen in einigen

Stunden. 3*

Geschäft!.
Schwierigkeiten

| jeglicher Art beseitigen wir
rasch und zuverlässig. 130
Gefl. Anfragen unter C130
an die Expedition des Bl.

I)k8i>«rl - ii. Stärkungsweine
Malaga
Slicrry
Portwein
Madeira usw.

untersucht und begutachtet,
in 3 Flaschengrössen bei:

AmiaWeissbacliWwe
Delikatessen
Hadamar
Oberer Markt.

ZweischöneWiesenpappetn
3 bis 4 Meter Fest ge halt sind
zu verkaufen bei 1347

dos . Sickert . Händler
Waldernbach.

Freundl . schön möbliertes
jimmer, evtl.m. Pension im
rinfamilienhause , Schaum-
»urgerstr. 6 zu verm. 1274

Augarten zu verpachten
oder zu verkaufen. Offert,
unter M. 1156 an die Ex¬
peditiond Bl

Ein Junge
zu Ostern in die Lehre ges
Konditorei Jos . Hterkel

1312

^Hadamar Alt Chausst^

Ein junges *Mädchen
vom Lande für kleinen HCl",

lob. Franz Schmidt, LimburgB

M. 300 .— monatliches
Einkommen für jeder¬
mann , auch als Neben¬
erwerb geeignet. Kennt-
nisseLad en nicht erforder¬
lich. Bewährte Anwei¬
sung kostenfrei u . l . 213
Allgem. Anzeige- Büro,
Leipzig. Markt 6. 456

halt nach Wiesbaden ,
Näheres Weiersteinstr>

8WM KW
mit Handelsschulbildung,!
allen Kontorarbeiten,
führung , Korrespondenz, t
prakt. ausgebitd . sucht Stfj
auf kaufm. Büro . Stw i
im Hause erwünscht. H
unter M. K. 100 HauptpA
lagernd Coble nz.

Ein Mädche»
in bürgerlichen Haus^
gesucht.
Frau Glasermeister
Oberursel b. Franks , a^,

Ein in Küche und
- ' - tüäBarbeit erfahrenes,2 Jahre litt i

an aufgesprungenen,
rissigen Händen.

Ich gebrauchte Ihre Ober-
meyer's Medizinal-Herba-
Se,se, in kurzer Zeit waren
meine Hände von den Rissen I —
befreitu . die Haut war glatt . VfgtzeH WttdNv
A. Schrertfeger , Göningen . ' !''s

Herda-Seife ä Stck. 50 Pfg.,
3 (>fl/o verstärktes Präparat
Mk. 1.—. Zur Nachbehandl.
Herda-CremeäTube 75 Pf,
Glasdose Mk. 1.50. Zu haben
in den Apotheken. Drog ..
Parfümer ., sowie bei Dr.
Hugo Hexel , Drog . z.

i roten Kreuz Limburg SW

Mädchen
bei gutem Lohn gefuchst
Frau Direktor Paa *»<̂

Villmar. ^

..
für Privathaushalt g î.p'
Zu erfrag , i. d. Exp-

Opfergaben ,,
Jur die Hungrigen

Albanien . ^
I Aus Langendernb . Mk-

Ungen. Limburg Ml>^
I von A P. tn Elberfeld * '
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